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Vorwort

Die hier versammelten Studien gingen aus der vom 19. bis 21. September 2013 im 
Steiner Rathaus in Krems an der Donau durchgeführten Tagung „Wiegen – Zählen – 
Registrieren. Massenquellen als Herausforderung der mittelalterlichen und früh-
neuzeitlichen Handelsgeschichte“ hervor. Konzipiert wurde diese Veranstaltung im 
Rahmen zweier vom Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) 
finanzierten Forschungsprojekte zum Donauhandel, die am Institut für Realienkunde 
des Mittelalters und der frühen Neuzeit (Krems) und am Institut für Österreichische 
Geschichtsforschung (Wien) angesiedelt waren beziehungsweise sind. Neben die-
sen beiden Instituten wirkten der Österreichische Arbeitskreis für Stadtgeschichts
forschung und das Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte (Universität Wien) 
als Mitveranstalter. Großzügig finanziell unterstützt wurde die Tagung von der Fritz 
Thyssen Stiftung für Wissenschaftsförderung (Köln), den Ländern Niederöster
reich (Abt. Wissenschaft und Forschung), Oberösterreich (Kulturabteilung) und 
der Stadt Wien (Kulturabteilung MA 7, Wissenschafts- und Forschungsförderung), 
der Historisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Wien sowie dem 
Mierka Donauhafen Krems. Unser besonderer Dank gilt dem Arbeitskreis für Stadt
geschichtsforschung, der unsere Tagung nicht nur zu seiner Jahrestagung machte, 
sondern diesen Band auch in seine Schriftenreihe aufnahm. Auch wenn der Leit
begriff „Stadt“ nicht im Titel steht, dürfte allein der Hinweis auf die enge Verbindung 
von Stadt, vormodernen Märkten, Transport und Konsum genügen, um die Auf-
nahme eines Buches zur Handelsgeschichte in eine stadthistorische Reihe zu recht-
fertigen. Näheres wird aus den einzelnen Beiträgen ohnehin deutlich. Ohne deren 
Verfasserinnen und Verfasser hätte unser gemeinsames Publikationsprojekt nicht 
innerhalb eines Jahres realisiert werden können. Wir bedanken uns daher herzlichst 
für die kooperative Zusammenarbeit auch und gerade über Länder- und Sprach
grenzen hinweg.

Peter Rauscher und Andrea Serles
Wien, im Frühjahr 2015
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* 	 Die Publikation entstand im Rahmen des vom Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
(FWF) finanzierten Projekts „Der Donauhandel in der Frühen Neuzeit. Erschließung und Analyse der 
Aschacher Mautregister: Die Zeit der österreichischen Protektionspolitik unter Kaiser Karl  VI. (1718–
1737)“ (P 25201–G15), das in Kooperation mit dem Oberösterreichischen Landesarchiv (OÖLA/Linz) 
durchgeführt wird. Projektleitung: Peter Rauscher; hauptamtliche Mitarbeiterin: Andrea Serles. Für wei-
tere Informationen auch zu den externen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern siehe die Projektwebsite: 
Rauscher – Serles, Donauhandel/Projekte, und ebd., Donauhandel/Mitarbeiter. 

1	 Hassinger, Zollwesen, XII–XX, hier XVI.
2	 Im bairischen Sprachraum ist „Maut“ synonym zu „Zoll“ zu verstehen und gilt als „Kennwort“ des Bai-

rischen. „Maut“ wurde von „môta“ abgeleitet, das nach Rudolf Much „an der Donau aus dem Gotischen 
entlehnt worden“ ist. Kranzmayer, Kennwörter, 13, dort mit der älteren Literatur. Vgl. auch Stolz, Ent-
wicklungsgeschichte, 4–8; Adam, Zollwesen, 40, 52.

3	 Demandt (Bearb.), Rheinzollerbe.
4	 Hassinger, Zollwesen, XIV.

Peter Rauscher

Die Aschacher Mautprotokolle 
als Quelle des Donauhandels 
(17./18. Jahrhundert)*

1. Forschungen zur Zollgeschichte der österreichischen 
Länder: Trends und aktuelle Situation

„Die Anwendung von EDV ist bei der Analyse der Register unmöglich“1, konstatierte 
der damalige Doyen der österreichischen Zollgeschichtsforschung Herbert Hassin-
ger im Vorwort zu seiner 1987 erschienenen „Geschichte des Zollwesens, Handels 
und Verkehrs in den östlichen Alpenländern vom Spätmittelalter bis in die zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts“. Hassinger sah nicht nur den Einsatz von EDV für die 
Erforschung von detaillierten Zollrechnungen, die im bairischen Sprachraum als 
„Mautregister“2 bezeichnet werden, kritisch, er stand auch traditionellen Editions-
methoden zur Bearbeitung dieser Quellengattung skeptisch gegenüber. Mit Bezug 
auf das wenige Jahre vorher erschienene monumentale Werk von Karl E. Demandt, 
„Das Katzenelnbogener Rheinzollerbe 1479–1584“,3 in dem neben Urkunden und 
Akten auch umfangreiche Register und Rechnungen der Rheinzölle der Grafschaft 
Katzenelnbogen präsentiert wurden, stellte Hassinger fest, dass damit „eine Grenze 
der Möglichkeit solcher Editionen deutlich“ geworden sei.4 Aus seinem Forschungs-
raum waren Hassinger „rund 300 Zollregister von über 40 Orten“ bekannt, „vom 
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	 5	 Ebd., XVI.
	 6	 Stolz, Quellen; Ders., Zollwesen.
	 7	 Tremel, Säumer; Pickl, Mautbuch; Hildebrandt, Mautoberamt; Hassinger, Bedeutung; Ders., Zoll

wesen und Verkehr; Ders., Verkehr; Ders., Übergänge; Ders., Villach; Ders., Verkehrsgeschichte.
	 8	 Hassinger, Zollwesen, XVIII.
	 9	 Zu den Alpen- und Donauländern: Rauscher, Christen; zu den Zolleinnahmen im Kontext der Ökonomie 

der niederösterreichischen Grundherrschaften: Knittler, Nutzen, 50–53, 105–112. Quellenbasiert, aber 
ohne Berücksichtigung des Forschungskontextes: Schneider, Zoll. Der auf schmaler und nicht immer 
wissenschaftlicher Literatur basierende Band von Krenn – Hirsch, Zoll, hat Handbuchcharakter und trägt 
nichts Neues zum Forschungsstand bei.

10	 Vgl. Brunner, Vorwort. Zu den realisierten Bänden der deutschen Zolltarife siehe Pitz, Zolltarife; 
Scholz-Babisch, Quellen.

11	 Mayer, Handel; Ders., Mautbücher.

dünnen Heft bis zu Reihen von über 50 Bänden, die ‚Privatzölle‘ überwiegen dabei. 
Edition kommt also hier auch nicht in Auswahl in Betracht.“5 Weit weniger negativ als 
die Chancen umfangreiches statistisches Material aus den Zollrechnungen der For-
schung zugänglich zu machen, beurteilte Hassinger den generellen Forschungsstand 
zum Zollwesen im österreichischen Alpenraum. Hervorgehoben wurden neben den 
grundlegenden Werken von Otto Stolz zu Tirol6 die Detailstudien zu einzelnen Zöl-
len von Ferdinand Tremel, Othmar Pickl, Armin Hildebrandt und besonders Hassin-
ger selbst, die sich zeitlich vor allem auf das 15. und 16. Jahrhundert konzentrieren 
und räumlich in erster Linie die Alpenübergänge behandeln.7 Hassinger stellte zum 
Zollwesen der östlichen Alpenländer selbst noch einen zweiten Band in Aussicht, 
der das östliche Kärnten, die Steiermark sowie die alpinen Regionen Österreichs ob 
und unter der Enns beinhalten hätte sollen, der allerdings wegen des Tods des Bear-
beiters 1992 nicht mehr realisiert werden konnte. So blieb das Projekt mit dem Ziel, 
dass „der bisher einzige größere Teil des Alten Reiches, der in seiner Handels- und 
Verkehrsentwicklung fast lückenlos dokumentiert wird“8, ein Torso. In der Folge-
zeit schliefen die Forschungen zum Zollwesen der österreichischen Alpenländer, von 
wenigen Einzelstudien abgesehen, weitgehend ein.9 Da aber auch andere Editions-
vorhaben der „Deutschen Zolltarife“ im Rahmen der Reihe der „Deutschen Han-
delsakten des Mittelalters und der Neuzeit“ wie etwa zu Kurfürstentum und Stadt 
Köln nicht realisiert werden konnten,10 kann die Zollgeschichte des österreichischen 
Alpenraums im Gegensatz zu vielen anderen Territorien des Heiligen Römischen 
Reichs noch immer als relativ gut erforscht gelten.

Dies trifft auf den österreichischen Donauraum mit Sicherheit nicht zu. Die For-
schungen konzentrierten sich auf das Mittelalter, besonders auf das 15. Jahrhundert. 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts beschäftigte sich Theodor Mayer mit dem Außen-
handel Österreichs im Mittelalter und edierte in zwei Bänden die Passauer Maut
bücher von 1400 bis 1402.11 Wenige Jahre später erschien August von Loehrs Studie 
zum mittelalterlichen Donauhandel, die einen Überblick über die Zollstätten entlang 

Peter Rauscher
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12	 Loehr, Beiträge, zu den Mauten zwischen Passau und Wien: 232–246. Nur sehr kursorisch geht die ältere 
Darstellung von Falke, Zollwesen, 66f., 169f., 245–255, 320–325, auf die österreichische Zollgeschichte 
ein. Einen Überblick über die Mautstellen an der Donau bieten auch Neweklowsky, Schiffahrt 1, 419–431; 
Vangerow, Isarflößer, 18–27. Private und landesfürstliche Wassermauten des 18. Jahrhunderts in Nieder
österreich listet Bowman, Mautwesen, 217–221, unvollständig auf. Falke, Zollwesen, 66, nennt für eine 
nicht genau bestimmte Zeit (Ende 13. bzw. Anfang 14. Jahrhundert) für Österreich unter der Enns 77 Zoll-
stätten, wobei einige namentlich aufgeführt werden. Anders als Kulischer, Wirtschaftsgeschichte, 301, 
annimmt, scheint sich Falke dabei aber nicht auf die Donaumauten zu beschränken.

13	 Friess – Seidl, Mautbuch; Hoffmann, Salzmaut. Der umfangreiche Band von Hufnagl, Maut, enthält – 
trotz des irreführenden Titels – nichts Substantielles zu Mautwesen oder Handel. Im Mittelpunkt steht das 
Salzwesen von prähistorischer Zeit bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts.

14	 Bowman, Mautwesen; Polterauer, Typen.
15	 Polterauer, Typen, 98f.
16	 Herrenleben, Codex Austriacus, Supp. I, 3f.
17	 Bowman, Mautwesen, 100–103, 131–185, 224–236.
18	 Schendl, Maut; zu den Jahreseinnahmen von 1565, 1566, 1585 und 1598–1606 siehe 104–108.
19	 Ebd., 113–115.
20	 Ohne Bezug auf die Arbeit von Schendl: Hoffmann, Linz.
21	 Gehart, Maut.

der Donau bis Wien bietet.12 Kleinere Studien zur Salzmaut im oberösterreichischen 
Sarmingstein oder zur Wiener Weinmaut behandeln spezielle Güter und beschrän-
ken sich auf wenige Jahre.13 Spätere Qualifikationsarbeiten wurden nicht mehr publi-
ziert: Hierzu zählen die Dissertation von Benjamin Bowman zum niederösterreichi-
schen Mautwesen im 18. Jahrhundert sowie eine überlieferte Hausarbeit von Astrid 
Polterauer zu den Maut- und Zolltarifen in Niederösterreich von 1300 bis 1600.14 
Diese Arbeit basiert abgesehen von der Forschungsliteratur auf den in den „Codi-
ces Austriaci“ im 18. Jahrhundert und in anderen Editionen abgedruckten Quellen 
und enthält ein chronologisches Verzeichnis der einzelnen Maut- und Zolltarife.15 
Bowman griff im Wesentlichen auf die Bestände des Hofkammerarchivs und des 
Niederösterreichischen Landesarchivs zurück. Er liefert unter anderem eine bereits 
im Codex Austriacus abgedruckte Liste über „Sämtliche Privatmauten in Unter
österreich“, einen Abriss über die Entwicklung der einzelnen Privatland- und der 
Wassermauten,16 die 1775 neu fixierten Tarife der Land- und Wassermauten sowie 
mehrere Verzeichnisse zu den Grenzwegmauten.17

Ebenfalls ungedruckt blieb Alida Schendls wiederum auf Quellenmaterial aus dem 
Hofkammerarchiv basierende Untersuchung zur Linzer Maut, die neben den Jahres-
einnahmen der Linzer Maut teilweise auch die der Mauten Mauthausen, Ybbs und 
Stein um 1600 enthält.18 Schendl gibt darüber hinaus einen Überblick über die landes-
fürstlichen Mauten im Land ob der Enns.19 Auf dieselben Quellen griff wenige Jahre 
später Alfred Hoffmann in seiner Studie zum Warenverkehr durch Linz 1566 zurück.20 
Eine weitere ungedruckte Arbeit behandelt die Maut in Schwechat bei Wien.21

Ein Solitär der bayerischen und österreichischen Transport- und Zollgeschichte ist 
das Werk Hans Heinrich Vangerows. Seit den 1950er Jahren publiziert der im Haupt-
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22	 Auf eine vollständige Bibliografie muss hier verzichtet werden. Vgl. u. a.: Vangerow, Isarflößer; Ders., 
Linz; Ders., Mautbuch; Ders., Handel [2011]; Ders., Handel [2012]; Ders., Handel [2013a]; Ders., Han-
del [2013b].

23	 Schmid, Zoll, 274.
24	 Hassinger, Zollwesen, XVf.
25	 Ders., Länder, 957f. Danach: Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 188. Zu den Alpenpässen siehe 

Hassinger, Verkehrsgeschichte. Zur Donau und ihren Nebenflüssen als grundsätzlich wichtigstes Netz an 
Handelswegen siehe Pickl, Handel, 205; Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 188–190.

beruf als leitender Forstmann tätig gewesene Autor zahlreiche Studien zu Schifffahrt 
und Handel, die unter anderem auf der umfangreichen Auswertung von Zollregistern 
basieren.22 In jüngsten, leider in loser Aufsatzform und an unterschiedlichen Orten 
publizierten Forschungen, die eine Mischung aus Analyse und Edition bieten, wer-
den die Rechnungsbücher der Maut Donaustauf zwischen 1583 und 1651 ausgewertet. 
Trotz dieser Studien gilt nach wie vor das Urteil Alois Schmids zu Bayern auch für den 
österreichischen Raum: „Von den zahlreichen Quellen zum Zollwesen sind bisher nur 
wenige in Druck veröffentlicht worden, so daß die wissenschaftliche Auswertung die-
ses nüchternen Geschäftsschriftgutes noch weithin in den Anfängen steckt.“23

Systematische Forschungen zum Handel und Verkehr der österreichischen Erb-
länder in der Vormoderne, für die die Auswertung von Zollakten von zentraler 
Bedeutung wäre, müssten vor allem drei große Lücken schließen: Einmal konnte 
auch fast ein Vierteljahrhundert nach dem Tod Hassingers der angekündigte zweite 
Band seiner Geschichte des Zollwesens weder publiziert, noch überhaupt an diese 
Arbeit angeknüpft werden. Auf die Vielschichtigkeit des Themas – Zölle konnten 
beispielsweise von den Landesfürsten, den Landständen oder von Inhabern soge-
nannter Privatmauten eingehoben werden – und die breite Quellenüberlieferung 
hat bereits Hassinger aufmerksam gemacht.24 Gerade deshalb stellt die Erforschung 
des Zollwesens in den östlichen Erbländern nach wie vor ein großes Desiderat dar. 
Allein eine Zusammenschau der Straßenverbindungen, Zölle und der zu ihnen über- 
lieferten Akten (Vectigale, Zollregister etc.) brächte einen bedeutenden Wissens
gewinn.

Zweitens: Dieses Manko besteht speziell für die überwiegend im Donauraum lie-
genden Länder Österreich ob und unter der Enns. Für das Erzherzogtum Österreich 
fehlen abgesehen von der Dissertation von Bowman systematische Forschungen zum 
Mautwesen. Dies erscheint besonders bedauerlich, da mit Linz, Krems und beson-
ders Wien, der größten Stadt Mitteleuropas im 18. Jahrhundert, wichtige Märkte und 
damit Verteiler- beziehungsweise Verbraucherzentren in diesem Raum lagen. Sinn-
voller Ausgangspunkt solcher Forschungen wäre der Wasserweg der Donau. Auch 
wenn bisher kaum sichere Zahlen vorliegen, wird generell davon ausgegangen, dass 
die Donau und ihre Nebenflüsse für den Gütertransport wichtiger waren als einzelne 
Alpenpässe,25 und die Donauroute sicherlich bedeutender war als die sie ergänzen-
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26	 Mayer, Handel, 39; Pickl, Handel, 205, vgl. auch 227 Anm. 6; Srbik, Exporthandel, 145; Serles, Metro-
pole, 57–68.

27	 Vgl. z. B. die Akten bzgl. fehlender oder falscher Angaben im Mautprotokoll durch den Mautner Matthäus 
Leonhard Zeller Anfang der 1760er Jahre, OÖLA, Depot Harrach, Akten 84, unfol. Zum Versuch, eine 
Zille mit bayerischem Salz zu schmuggeln, vgl. ein Schreiben des Gmundner Salzoberamts an den Mautner 
von Aschach vom 7. Mai 1721, ebd., Akten 83, unfol.; siehe z. B. auch ein Verzeichnis über die eingenom-
menen Konterband- und Strafgelder aus dem Jahr 1661, ebd., Akten 82, Konv. Briefwechsel 1562–1719, 
fol. 209r–211v. Zum Salzschmuggel siehe Schraml, Salinenwesen, 343–354, v. a. 350 zum Einschwärzen 
von Salz auf der Donau über Engelhartszell. Zu den Maßnahmen gegen Schmuggel auch Berndorfer, 
Salztransportamt, 53f.

28	 Grundlegend zur österreichischen Konsumgeschichte: Sandgruber, Anfänge.
29	 Zu dem auf die vorindustrielle Zeit so nicht anwendbaren Konjunkturbegriff in den Volkswirtschaften des 19. 

und 20. Jahrhunderts vgl. Spree, Konjunktur. Zu den vielfältigen natürlichen und sozialen Faktoren, die Kon-
junkturbewegungen auslösen können, sowie zur vorkapitalistischen Absatzkrise vgl. Sombart, Kapitalismus, 
209–212. Zur vormodernen Konjunkturforschung siehe Denzel, Konjunkturen, v. a. 199f., 207f. (zur Erfor-
schung von Handelskonjunkturen, u. a. zur Erforschung des Transportaufkommens auf Basis von Zolldaten); 
North, Geldumlauf, 199–212. Zur vorindustriellen Konjunktur vgl. auch Reininghaus, Iserlohn, 365–367.

30	 Zu digitalen Editionsformen vgl. ausführlich: Sahle, Editionsformen. Zu den Vor- und Nachteilen der 
Digitalisierung im archivalischen Kontext siehe z.  B. [Archivreferentenkonferenz], Digitalisierung 
von Archivgut; Rauscher – Serles – Pamperl, Waag- und Niederlagsbücher, 74–76.

den Straßenverbindungen zwischen Oberdeutschland und Österreich.26 Besonders 
für die Verbindung zu den oberdeutschen Wirtschaftszentren war die Donau von 
entscheidender Bedeutung, ebenso zum alpinen Raum mit seinen Rohstoffen wie 
Holz, Salz oder Eisen, sowie nach Salzburg und Tirol als Drehscheiben des Italien-
handels. Mit der ausstehenden Zollgeschichte der österreichischen Donauländer fehlt 
ein zentraler Baustein der Verkehrs- und Handelsgeschichte dieses österreichisch-
oberdeutschen Wirtschaftsraums und seiner Außenverflechtung.

Drittens: Um das Potenzial von Zollakten für die Handels-, Transport- und Ver-
kehrsgeschichte auszuschöpfen, sind nicht nur normative Quellen zu erschließen, 
sondern auch die Zollregister. Diese von Zöllnern beziehungsweise Mautnern ver-
fassten Rechnungsbücher, die die Namen und die Herkunftsorte der Schiffmeister, 
ihre Fracht und Passagiere enthalten, bieten – in gewissen Grenzen, die unter ande-
rem durch Schmuggel und Betrug der Mautbeamten gezogen wurden27 – Informa-
tionen über die Entwicklung von Umfang und Frequenz des Verkehrsaufkommens 
sowie über die an Handel und Transport beteiligten Personen wie Schiffmeister, 
Kaufleute oder Fahrgäste (diplomatische Reisende, Pilgerfahrten, Auswanderer-
gruppen etc.). Über Art und Mengen der transportierten Güter können Änderun-
gen von Warenströmen und Konsumgewohnheiten28 (Aufkommen neuer Produkte, 
Schaffung neuer Märkte) rekonstruiert und damit ein Beitrag zur Erforschung kon-
junktureller Entwicklungen geleistet werden.29 Im Gegensatz zur Zeit Hassingers und 
seiner Vorgänger stehen mit elektronischen Datenbanken und dem Internet heute 
technische Möglichkeiten zur Verfügung, die die Erschließung, Zugänglichkeit und 
Auswertung der Quellen gegenüber herkömmlichen Editionen in Buchform erheb-
lich erleichtern, sowie zur Sicherung der Bestände durch Digitalisierung beitragen.30
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31	 Hassinger, Zollwesen, 328–371, zur Überlieferung 328.
32	 Pickl, Handel (Zollrechnungen von Linz 1627, Aschach 1628 [unvollständig] und Emmersdorf 1631); auf 

dieser Basis: Pickl, Handelsbeziehungen; Landsteiner, Kaufleute, 209f. (Zollrechnungen von Aschach 
Juli 1627–Juli 1628).

33	 Pickl, Handelsbeziehungen, 27; Landsteiner, Handelskonjunkturen, 204f. Fig. 20, 21.
34	 Vgl. den Beitrag von Andrea Serles in diesem Band; Rauscher, Kremser Märkte. Zur – insgesamt freilich 

positiv bewerteten – Methode, Konjunkturen mit Hilfe von Zolleinnahmen zu rekonstruieren: Vogel, 
Handelskonjunkturen, 61. Zur Problematik vgl. auch den Beitrag von Werner Scheltjens in diesem Band.

35	 Vgl. Hassinger, Zollwesen, XVf.

Ohne solche Erschließungsprojekte musste bisher vieles Stückwerk bleiben. Has-
singer selbst lieferte abgesehen von normativen Quellen auch statistisches Material 
zum Warenverkehr wie etwa auf Basis der Zollregister von Spittal an der Drau (Kärn-
ten), die in unterschiedlicher Dichte zwischen 1635 und 1787 überliefert sind aber 
in nur enger Auswahl präsentiert werden konnten.31 Auf ähnliche Weise wie hier 
Lücken in der Edition in Kauf genommen wurden, konzentrierten sich andere Stu-
dien zum Umfang und zu den Trägern des Donauhandels auffallend häufig auf die 
Zeit um 1630 und griffen nur auf einzelne, teilweise unvollständig erhaltene Zoll
register zurück.32

Wegen der Fülle des Materials beschränkte sich die Forschung nicht nur auf 
einzelne Jahre, sondern zog manchmal auch lediglich die Gesamtsumme der Jah-
reseinnahmen eines Zolls zur Ermittlung der Konjunkturentwicklung heran.33 Dies 
erscheint methodisch nicht unproblematisch, da es für jedes Rechnungsjahr zu prü-
fen gilt, aus welchen Gebühren – also Einnahmen für den Transport spezifischer 
Waren(gruppen) – sich die Einkünfte des Zolls zusammensetzten, um nicht einsei-
tigen Verzerrungen aufzusitzen. So kann beispielsweise für Rechnungen des Krem-
ser Waagamts, die in ihrer Struktur durchaus mit Zollregistern zu vergleichen sind, 
nachgewiesen werden, dass die ungewöhnlich hohen Erträge des Jahres 1642 von 
großen Lieferungen ganz weniger schwerer und damit mit relativ hohen Gebühren 
belasteter Güter – vor allem über Polen importiertes Juchtenleder – in Zusammen-
hang stehen, die von nur wenigen Händlern nach Krems gebracht wurden. Jahres-
einnahmen können, ähnlich wie die Anzahl der registrierten Zollleistungen oder 
die Erhebung der den Zoll passierenden Fahrzeuge lediglich eine grobe Orientie-
rung über die Zunahme von Handel beziehungsweise Verkehr geben, im Einzelfall 
das Bild aber auch stark verfälschen.34 Neben den Fragen nach den Konjunkturen 
des Donauhandels, wurde – allerdings auf der methodisch ebenfalls fragwürdigen 
Basis von Vergleichszahlen aus verschiedenen Jahrzehnten – versucht, das auf den 
Hauptverkehrswegen transportierte Gütervolumen abzuschätzen.35 Darüber hinaus 
hat sich die wirtschaftsgeschichtliche Forschung mit dem Export einzelner Waren 
beschäftigt. Besonders hervorzuheben sind hier die beiden Hauptexportgüter der 
österreichischen Donauländer: Eisen und Wein.
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36	 Landsteiner, Teilbau, 189; Ders., Weinbau [1996], 29; vgl. auch Ders., Wien – Eine Weinbaustadt?, 146. 
Vgl. eine Aufstellung über die Aschacher Mauteinnahmen aus dem Transport österreichischen Weins 
(1760–1762) vom 1. Oktober 1764: OÖLA, Depot Harrach, Akten 84, unfol.  Vgl. auch Landsteiner, 
Weinbau [1996], 28f., 50 Graphik 7, Zitat 28; Ders., Weinbau [1992], Bd. 1, 83, Bd. 2, Tab. 8, hier wird der 
Zeitraum von 1540 bis zum Ausbruch des Dreißigjährigen Kriegs angegeben. An anderer Stelle werden für 
den Zeitraum von 1560 bis 1590 90.000 bis 110.000 Hektoliter genannt: Ders., Einen Bären anbinden, 221. 
Ein Eimer entspricht bis 1762 58,0 Liter.

37	 76.560–112.520 Hektoliter. Die Zahlen beziehen sich auf den Transport auf der Donau. Die Mengen, die 
auf dem Landweg Engelhartszell passierten, waren wesentlich geringer.

38	 Weber, Weinhandel, Tab. 1.
39	 Weber, Finanz- und Zollpolitik, 135–138. Vgl. Landsteiner, Weinbau [1992], 83. Die Missernten, aber 

nach Meinung der Hofkammer auch der in manchen Jahren übermäßige Export, verursachten Wein
mangel im Land, sodass im Einzelfall Wein sogar importiert werden musste.

40	 Weber, Weinhandel, Tab. III und IV.
41	 Fischer, Blaue Sensen.

Die Forschungen von Erich Landsteiner zum Weinexport aus dem Land unter 
der Enns (Niederösterreich), die einen Rückgang von jährlich ca. 140.000 bis 170.000 
Eimern (80.000–100.000 Hektoliter) in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, auf 
ca. 50.000 Eimer 1670 und schließlich 34.000 Eimer 1760 konstatieren, beruhen zwar 
nicht direkt auf der Auswertung der Zollregister von Engelhartszell und Aschach, 
aber auf zeitgenössischen Auszügen aus diesen Quellen.36 Dass solche Zahlen zu ver-
einzelten Jahren anstelle jährlicher Reihen kaum mehr als impressionistischen Wert 
haben, belegen die von Friedrich Weber auf Basis der Aufschlagsämter (Zollämter) 
von Engelhartszell und Vöcklabruck sowie einiger nieder- und oberösterreichischer 
Mauten erhobenen Werte zum Weintransport, die ebenfalls nicht aus den Zoll- 
registern selbst, sondern aus den Akten der Hofkammer stammen. Weber beziffert 
einerseits für den Zeitraum von 1561 bis 1591 das Exportvolumen österreichischen 
Weins nach Oberdeutschland beim Aufschlagsamt Engelhartszell auf zwischen 
132.000 (1591) und 194.000 (1581) Eimer.37 Allerdings verfügte er lediglich über 
Daten aus maximal drei Jahren pro Jahrzehnt.38 Andererseits belegen diese Zah-
len deutlich das starke Schwanken des Weinexports, nicht zuletzt bedingt durch  
Missernten wie in den Jahren 1587 oder 1588.39 So oszillierte – auch hier sei wie-
der auf die in beiden Fällen lückenhaften Zahlenreihen verwiesen – die Weindurch- 
fuhr durch das Aufschlagsamt Vöcklabruck im Zeitraum von 1539 bis 1591 zwi- 
schen 14.100 (1591) und 34.100 (1540) Eimer Wein pro Jahr; an der Donaumaut 
Stein wurden 1584 381.500 und 1590 304.000, 1592 aber lediglich 136.500 Eimer 
registriert.40

Auch für den Export von Eisen beziehungsweise Eisen- und Stahlwaren wurden 
einzelne Zollregister herangezogen. Besonders zu erwähnen ist die Untersuchung 
von Franz Fischer zur Sensenschmiedezunft zu Kirchdorf-Micheldorf im Lande ob 
der Enns.41 Fischer rekonstruierte den Außenhandel mit Sensen, Strohmessern und 
Sicheln auf Basis selektiv herangezogener Mautregister wie diejenigen von Aschach 

Die Aschacher Mautprotokolle 



262

42	 Ebd., 176–187.
43	 Vgl. etwa Oberleitner, Finanzlage; Ders., Finanzen; Wolf, Hofkammer; Rauscher, Zwischen Ständen 

und Gläubigern, 206–220, 365–382 (zu den 1560er Jahren); Körbl, Hofkammer, 414–418 (zu den 1640er 
bzw. 1650er Jahren).

44	 Zum Sund siehe den Beitrag von Jan Willem Veluwenkamp in diesem Band; zu Cádiz: García-Baquero 
González, Cádiz.

45	 Eine aufgrund der mangelhaften Quellenlage freilich schwer zu realisierende Geschichte der Linzer Messen 
in der Frühen Neuzeit fehlt. Grundlegend zum Mittelalter: Rausch, Handel. Vgl. Hoffmann, Wirtschafts-

der Jahre 1628 (unvollständig), 1652, 1675, 1700, 1722, 1725 und 1750, Freistadt von 
1633 (unvollständig), 1655, 1682 und 1749 sowie Steyr von 1686, 1689 und 1716, 
verzichtete jedoch auf das Erstellen jährlicher Reihen.42

Abgesehen von der wirtschaftsgeschichtlichen Forschung hat sich auch die Finanz
geschichte immer wieder mit den Erträgen der Zölle und Mauten beschäftigt und 
in den Kontext der landesfürstlichen Einnahmen gestellt. Hier konnten jedoch nur 
punktuelle Zahlen ermittelt werden, die zwar den Stellenwert der Zolleinnahmen 
für die landesfürstlichen Finanzen illustrieren, jedoch nicht als Indikatoren für die 
Wirtschaftslage gelten können.43

2. Das Projekt „Donauhandel“ und die Erschließung der
„Aschacher Mautprotokolle“: Ein Ansatz zur systematischen 
Erforschung des Donauhandels

2.1 Die Obere Donau als Wirtschaftsraum

Erschwert werden systematische Forschungen zum Donauhandel durch die Tatsache, 
dass es anders als bei einer Meerenge wie dem Öresund zwischen Seeland und Scho-
nen oder wenigen privilegierten Häfen für den spanischen Amerikahandel wie vor 
allem Cádiz44 für einen Fluss kein Nadelöhr gibt. Allein die schiffbaren Nebenflüsse 
der Donau führten dazu, dass sich das Spektrum der auf dem Fluss transportierten 
Waren veränderte und mit jedem Zufluss neue Güter verschifft und geflößt wurden. 
Gleiches gilt für die am Fluss liegenden größeren und kleineren Städte und Märkte 
mit ihren Länden (Anlegestellen) als Knotenpunkte des Land-Wasser-Verkehrs. Vor 
allem die größeren Jahrmärkte entlang der Donau verbanden den Warentransport  
von West nach Ost über den Fluss mit dem Landtransport besonders Richtung Nor-
den. 

Am bedeutendsten für den österreichischen Donauhandel waren die beiden 
Städte Linz und Wien. Auf den Linzer Jahrmärkten wurde ein großer, bisher aller-
dings nicht näher zu beziffernder Teil der donauabwärts transportierten Güter ver- 
kauft.45 Bildete Linz eine Drehscheibe des regionalen und überregionalen Handels, 
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geschichte, 138–144; Rausch, Jahrmärkte, 179–187; Bůžek, Linzer Märkte, 18–36 (mit Hinweisen auf die 
Linzer Messen als Zahlungsziele).

46	 Weigl, Haupt- und Residenzstadt; Ders., Residenz.
47	 Vgl. Fajkmajer, Handel, 536f.; Neweklowsky, Schiffahrt 1, 42f.
48	 Mayer, Wiener Stapelrecht, 378; Gönnenwein, Stapel- und Niederlagsrecht, 111f.
49	 Fajkmajer, Handel, 534.
50	 Ebd., 528–537. Zur Problematik der Schifffahrt (süd)östlich von Wien vgl. Domanovszky, Vergangenheit, 

171–181.
51	 Srbik, Exporthandel, 142; zum Transport von Neusohler Kupfer über die Donau nach Regensburg 1626 

vgl. Hildebrandt (Hg.), Quellen, 64 Nr. 380. 1727 und 1730 ließen etwa die Wiener Niederleger Rauner 
& Münch sowie der kaiserliche Kupferadministrator Gottfried Christian von Schreyvogel größere Mengen 
Kupfer über die Donau ins Reich transportieren. Vgl. OÖLA, Depot Harrach, Hs. 116, Protokollbuch der 
Maut zu Aschach 1727, [296], [651]; ebd., Hs. 131, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1730, [298], [963]. 
Die Bände sind nicht foliiert oder paginiert. Die Seitenzahl wird daher im Folgenden in eckigen Klammern 
angegeben; sie entspricht den Nummern der Scans, die für die Edition (siehe dazu Kap. 2.3.1) hergestellt 
werden und wie sie nach Abschluss der Edition über das Internet abrufbar sein werden.

52	 Die Vermittlerfunktion übernahmen ungarische, nach der Verlängerung des Friedens von Zsitvatorok 
zwischen dem Kaiser und dem Sultan 1615 und dem Abschluss von Handelsverträgen 1615/17 serbische/
raizische Kaufleute. Pickl, Stellung, 39f.; Ders., Handelsbeziehungen, 29–32.

war die expandierende kaiserliche Residenzstadt Wien ein Ort der Konsumption,  
an dem mit Sicherheit der größte Teil der eingeführten Waren verbraucht wurde.46 
Wien bedeutete in vielerlei Hinsicht bis ins 18.  Jahrhundert das Ende des Donau
handels.47 Verantwortlich dafür waren sowohl die rechtlichen wie auch die politischen 
und infrastrukturellen Rahmenbedingungen. Das Wiener Niederlagsrecht (Stapelrecht, 
Straßenzwang, Gretrecht, d. h. Verbot des Gästehandels) und das Monopol auf die 
Nutzung der Semmeringstraße nach Venedig, an dem zäh festgehalten wurde, führ-
ten dazu, dass im ausgehenden Mittelalter den oberdeutschen Kaufleuten der Zugang 
über Wien nach Ungarn und nach Italien kaum offen stand. Trotz des grundsätz
lichen Fortbestands des Niederlagsrechts verlor es nach der Aufhebung des Gret- 
rechts 1515 weitgehend seine Wirkung, sodass Wien ab den Jahrzehnten um 1500 
bei Bedarf umgangen werden konnte.48 Allerdings blieb der Handel mit Ungarn 
beschränkt: Zwar gingen ungarische Ochsen in großen Mengen auch nach Süd-
deutschland, der Import und Transit von ungarischem Wein in und durch die Erblän-
der war hingegen verboten49 und wurde nur in Ausnahmefällen gestattet. Zu vermuten 
ist aber auch, dass oberdeutsche Kaufleute und Schiffmeister aufgrund der unsiche-
ren Lage in Ungarn wegen des Dauerkonflikts mit dem Osmanischen Reich sowie 
wegen der schwierigen Stromverhältnisse jenseits von Wien kaum Interesse hatten, 
über Wien hinaus zu fahren.50 Obwohl ungarisches (slowakisches) Kupfer strecken-
weise auf der Donau stromaufwärts transportiert wurde,51 sind größere und dauer
hafte Handelsaktivitäten, die donauabwärts über Wien hinaus reichten, für das 16. 
und frühere 17. Jahrhundert nicht bekannt. Es kann zwar davon ausgegangen werden, 
dass sich Wien als grenznaher Ort für den Warenaustausch zwischen dem Habsburger 
und dem Osmanischen Reich für die Fernhändler beider Seiten anbot;52 die Donau 
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53	 Sandgruber, Ökonomie, 95; Pickl, Stellung, 38–43. Zur Ansiedlung von serbischen Kaufleuten (Raizen) 
in Wien im späteren 17. Jahrhundert vgl. Fajkmajer, Handel, 540. Zur erstmaligen Befahrung der Donau 
bis zu deren Mündung durch österreichische Fahrzeuge siehe (mit unterschiedlichen Angaben) Winkler, 
Wien, 79f.; Neweklowsky, Schiffahrt 1, 41; Halm, Entdeckung, 19; Mehlan, Balkanjahresmärkte, 96f., 
110f., dort (ohne Quantifizierungen und auf Grundlage der Literatur) mit Angaben zu einer regelmäßigen 
Nutzung der Donauroute seit den 1780er Jahren, die allerdings wegen der schwierigen Stromverhältnisse 
und politisch-militärischen Umstände nicht intensiv befahren wurde.

54	 Vgl. Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 188, der diese Vermittlungsfunktion auf die Zeit zwischen 
1450 und 1650 beschränkt.

55	 Vgl. Rauscher – Serles – Pamperl, Waag- und Niederlagsbücher, 61–70; vgl. auch Hoffmann, Donau.
56	 Vgl. unten.
57	 Vgl. z. B. die Aussagen des Historikers Heinrich Benedikt: „Die Donau ist für uns Altösterreicher ein gewis-

ses Symbol für die österreichische Reichsidee und für das österreichische Kolonisationswerk im Osten. […] 
Die Donau hat für die Österreicher den großen Nachteil, daß sie in der verkehrten Richtung fließt.“ Bene-
dikt, [Diskussionsbeitrag], 43; ebenso pauschal und damit unzutreffend Zöllner, Geschichte Österreichs, 
10; Sandgruber, Handel, 167, der freilich darauf hinweist, dass Holz, das „mengenmäßig weitaus wich-
tigste Produkt des vorindustriellen Donauhandels war“ (ebd., 172); zum ansteigenden Getreideimport aus 
Ungarn ab der Mitte des 19. Jahrhunderts ebd., 175; Ders., Ökonomie, 202f. (zum Jahrhundert zwischen 
1750 und 1850). Zur „verkehrt“, weil in einen vergleichsweise wenig entwickelten Wirtschaftsraum flie-
ßenden Donau vgl. – freilich ohne Tiefenanalyse – Lichtenberger, Geopolitische Lage, 48f. Die Donau 
war außerdem von größter Bedeutung für die Versorgung der kaiserlichen Truppen in Ungarn. Vgl. Pickl, 
Stellung, 43f. Siehe u. a. auch eine Aufstellung der Lieferungen für den Kaiser, die 1664 die Maut Aschach 
passierten. Darunter waren z.  B. 5.549 Zentner und 25 Fass Pulver, 265 Zentner und 10 Fass Lunten,  

dürfte aber als Handels- und Verkehrsweg von Wien nach Südosten keine größere 
Rolle gespielt haben.53

Die zentrale Bedeutung des Flusses lag darin, dass er die wichtigsten europäi-
schen Wirtschaftsräume, Nordwesteuropa und Oberitalien, über die oberdeutschen 
Reichsstädte sowie über die Alpenpässe besonders in Tirol und Salzburg miteinan-
der verband.54 Über die Märkte in Freistadt, Linz oder Krems waren auch die Län-
der der Böhmischen Krone und das südliche Polen in den Donauhandel integriert.55 
Verbindend wirkte ebenso, dass ab der Wende zum 17.  Jahrhundert regelmäßige 
Schiffsverbindungen zwischen Wien und den größeren Städten donauaufwärts auf-
genommen wurden.56 Abgesehen vom Fernhandel wurden auf der Donau aus Öster-
reich sowie dem bayerisch-schwäbischen Raum wichtige Massengüter transportiert. 
Hierzu gehörten Eisen und Wein aber auch das Salz aus dem österreichischen Salz-
kammergut ebenso wie Rund- und Schnittholz, Steine und Dachziegel, ohne die 
weder der Ausbau Wiens noch der der zahlreichen Klöster und Schlösser während 
der Barockzeit möglich gewesen wären. Schwache Handelsbeziehungen über die 
Donau nach Südosten bei intensiven Verbindungen in den oberdeutschen und heu-
tigen westösterreichischen Raum belegen, dass die aus der Perspektive einer altös-
terreichischen K. u. K.-Identität viel beklagte „falsche Fließrichtung“ der Donau von 
West nach Ost höchstens die Situation ab dem späteren 18. und dem 19. Jahrhundert 
widerspiegelt und zumindest für das Mittelalter und die Frühe Neuzeit ins Reich der 
Mythen verbannt werden sollte.57
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221 Zentner Schwefel, 6.052 Musketen, 102 Kistel Musketenkugeln, 1.497 Karabiner, 1.448 Paar Pistolen, 
1.122 Piken und 2.526 Fass Proviantmehl. OÖLA, Depot Harrach, Akten 82, Konv. Briefwechsel 1562–
1719, fol. 21v–22r.

58	 Zu den schlecht erforschten allgemeinen Auswirkungen des Dreißigjährigen Kriegs siehe knapp Hilde-
brandt (Hg.), Quellen, 17f. Darin wird betont, dass sich systematische Untersuchungen zur gewerblichen 
Güterproduktion „nicht nur auf die großen Messestädte beschränken [dürften], sondern [sie] müßten die 
weit größere Zahl von regionalen und lokalen Märkten einbeziehen, die mindestens vorübergehend als 
Ausweichmöglichkeiten in Betracht kommen und Absatzprobleme lindern konnten.“ Hier auch mit Lite-
ratur zu Augsburg und Nürnberg.

59	 Vgl. u. a. Brübach, Reichsmessen; zu Hamburg siehe in diesem Kontext besonders Ramcke, Beziehungen.
60	 Zu Bayern siehe Nusser, Maut- und Zollpolitik; Häberle, Zollpolitik.
61	 Mayer, Anfänge, 47–120; Dullinger, Handelskompagnien; Faber, Vorstufen, 173–178.
62	 Halm, Österreich, 67–69.
63	 Beer, Handelspolitik, 3.

Ebenso verfehlt wäre es freilich, ein statisches Bild von Verkehr und Handel an 
der Oberen Donau zeichnen zu wollen: In den 1630er Jahren wurden Augsburg, 
Nürnberg und Regensburg schwer vom Dreißigjährigen Krieg in Mitleidenschaft 
gezogen.58 Auch wenn die längerfristigen Auswirkungen der Zerstörungen und des 
Bevölkerungsverlusts nicht unumstritten sind, büßten die oberdeutschen Städte ihre 
Vorreiterrolle im Handel nördlich der Alpen als Vermittler zwischen Italien und 
dem Reich ein. Aufsteigende Handelsmetropolen nach dem Dreißigjährigen Krieg 
waren Leipzig und Hamburg.59 Restriktivere Zollbestimmungen der größeren Ter-
ritorien wie Bayern und Österreich ließen zumindest für manche Waren wichtige 
Absatzmärkte wegbrechen.60 Auch die teuren Kriege um 1700 bedeuteten zweifel-
los keine strukturellen Verbesserungen für die süddeutschen Reichsstädte. Mit der 
Eroberung Ungarns nach 1683 und dem mit dem Sultan im Zuge des Friedens von 
Passarowitz 1718 abgeschlossenen Handels- und Schifffahrtsvertrag begann sich  
das Habsburgerreich auch ökonomisch neu auszurichten. Neben der nur kurz  
bestehenden Ostende-Kompanie (1722–1731) wurden nicht nur Freihäfen am 
Mittelmeer eingerichtet, sondern es sollte durch die 1719 gegründete Zweite Orien-
talische Kompanie auch der Export donauabwärts gefördert werden.61 Trotz dieser 
Bemühungen wurde der Handel Richtung Südosten von Kaufleuten aus dem Os- 
manischen Reich beherrscht und die Handelsbilanz blieb für die Habsburger
monarchie negativ.62 

Der relative, allerdings von einem sehr hohen Niveau ausgehende Bedeutungs-
rückgang der oberdeutschen Städte im Fernhandel und die – von einem niedrigen 
Niveau ausgehenden – intensivierten Kontakte zum Osmanischen Reich waren nicht 
die einzigen mittelfristigen Faktoren, die den Handel an der Oberen Donau beein-
flussten: Hinzu kam ab den 1720er Jahren eine österreichische Schutzzollpolitik mit 
dem Ziel, sich von auswärtiger Konkurrenz abzuschotten, um dadurch die Entwick-
lung des einheimischen Gewerbes zu fördern.63 Ihre Folgen waren offenbar zwie
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64	 Vgl. [Beck – Holler von Doblhoff], Kurze Nachricht, 27, zu Krems und zum Niedergang der dortigen 
sowie der Linzer und Wiener Jahrmärkte; Bartenstein, Anmerkungen, 133. Teilediert in: Otruba, Wirt-
schaft. Zu den 1725 neu eingeführten Mauttarifen für Linz, Krems und Wien siehe Maut=Ordnung und 
Vectigalia, was nämlich hinfüro von dem 1. Januarii des 1726. Jahrs anzufangen, bey allerhöchst ernannt 
Ihrer Kayserl. Maj. Niederlags-Stätten, als allhier zu Wien, auch Linz und Crembs, von allen hierinnen 
verzeichneten, und nach dem Alphabeth ausgeworfenen, in dem Erz=Herzogthum Oesterreich, unter und 
ob der Enns niederlegenden Kauf= und Handels=Waaren, so wol pro Consumo als Transito, wie auch 
von denen ausser Lands verführenden Waaren, zur Mauth gegeben, und bezahlet werden solle, Wien, 
1725 Dezember 10, in: Herrenleben, Codex Austriacus, Supp. 2, 298–342. Zur Kritik an der Zollpolitik 
Karls VI. siehe auch Beer, Zollpolitik, 237f.

65	 Zur Bedeutung der Ungarn in Leipzig siehe Hasse, Leipziger Messen, 329. In Leipzig wurde die öster
reichische Handelspolitik freilich nicht positiv bewertet. Zu den Auswirkungen der 1755 eingeführten 
neuen Zollsätze siehe ebd., 326. Zum Handelsüberschuss Leipzigs mit den habsburgischen Ländern und 
den prognostizierten negativen Auswirkungen der österreichischen Zollpolitik siehe auch ein Gutachten 
von 1747, ebd., 482f. Nr.  XXV, hier 483, zu den Beschwerden der Leipziger Kaufleute gegen die öster
reichische Zollpolitik ebd., 486 Nr. XXVIII. Zur Neuordnung des Zollwesens in Wien, Linz und Krems 
1755 siehe Beer, Handelspolitik, 12–14; Ders., Zollpolitik, 243.

66	 Kellenbenz, Wirtschaftsgeschichte, 356.
67	 Grundlegend Klein, Bevölkerung, 64–72; Winkelbauer, Ständefreiheit, 14–16, wo auf Basis neuerer Stu-

dien von einem wesentlich größeren Bevölkerungseinbruch während des Dreißigjährigen Krieges ausge-
gangen wird.

spältig: Wie in den „Kronprinzenvorträgen“ für den nachmaligen Kaiser Joseph II. 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts eingeräumt werden musste, hatte die Zollpolitik 
zur Folge, dass die ehemals florierenden Jahrmärkte in Linz, Krems und Wien ver
fielen.64 Unter anderem wandten sich Ungarn und Siebenbürger nun nicht mehr 
nach Wien, sondern nach Leipzig.65 Dennoch ist, wie Hermann Kellenbenz fest-
stellte, „der Donauhandel, namentlich des Speditionsplatzes Regensburg, nicht zu 
unterschätzen.“66

Abgesehen von Verschiebungen von Handelswegen, Absatz- und Bezugsgebieten 
änderten sich auch die Bevölkerungszahlen im österreichischen Donauraum mar-
kant. Unter Nichtberücksichtigung teilweise starker regionaler Abweichungen hat-
ten der Dreißigjährige Krieg und der Oberösterreichische Bauernkrieg von 1626 die 
Länder ob und unter der Enns schwer getroffen und, gemessen um 1650, einen Rück-
gang der Einwohnerzahl von ca. 20 (Oberösterreich) bis 40 (Niederösterreich) Pro-
zent im Vergleich zum Beginn des Jahrhunderts zur Folge. Im Land unter der Enns 
wurden diese Verluste – trotz der neuerlichen Einbrüche durch die Pest 1679 und die 
Folgen des osmanischen Angriffs auf Wien (Tötungen, Seuchen, Entführungen) – 
bereits bis 1700 wieder mehr als ausgeglichen.67 Von der Mitte der 1680er Jahre bis 
ca. 1750 vermehrte sich die Bevölkerung inklusive der Hauptstadt Wien um rund 
300.000 Personen auf etwa 930.000. Für das Land ob der Enns wird für das Jahrhun-
dert nach dem Ende des Dreißigjährigen Kriegs bis 1750 von einem kontinuierlichen 
Bevölkerungswachstum von etwa 250.000 auf ca. 430.000 Menschen ausgegangen. 
Für die österreichischen Städte im Donauraum bedeutete das Barockzeitalter Groß-
teils allerdings eine Phase der Stagnation oder des Niedergangs. Eine Ausnahme war 
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68	 Siehe die Vergleichszahlen bei Sandgruber, Ökonomie, 107.
69	 Weigl, Bevölkerungswachstum, 110 Fig. 3; Ders., Konjunkturen, 149; Sandgruber, Ökonomie, 107f.; vgl. 

allgemein Chaloupek, Überlegungen, 26–30. Zum Zusammenhang von Bevölkerungszahlen und Nach-
frage siehe Sandgruber, Anfänge, 13; zum Luxuskonsum in Wien ebd., 222–235. Bevölkerungswachstum 
war eines der Kernziele der zeitgenössischen ökonomischen Theorie. Vgl. Rauscher, Impopulation, dort 
mit weiterer Literatur.

70	 Sombart, Kapitalismus, 210f.
71	 Zu Zeitreihen vgl. einführend z. B. Hudson, History, 9f., 109–136.

Linz, das sich im Zeitraum von 1600 bis Mitte des 18. Jahrhunderts von ca. 3.000 auf 
10.000 Einwohner mehr als verdreifachte.68 

In einem ähnlichen Umfang, jedoch von einem sehr viel höheren Niveau aus- 
gehend wuchs Wien. Die kaiserliche Residenzstadt, die um 1650 etwa 50.000 bis 
70.000 Bewohner zählte, kam nach den erfolgreichen Kriegen gegen die Osmanen 
bis Mitte des 18. Jahrhunderts auf ca. 175.000 Einwohner. Um 1800 war Wien mit 
232.000 Einwohnern die viertgrößte Stadt des Kontinents und die mit Abstand 
größte Stadt Mitteleuropas. Auch wenn kein direkter Zusammenhang zwischen 
Bevölkerungszahlen und Nachfrage hergestellt werden darf, heizte zumindest der 
Luxuskonsum der Adelsgesellschaft, aber auch vermögender bürgerlicher Schichten, 
die Nachfrage und damit den Import sowie die einheimische Gewerbeentwicklung 
an.69

Abgesehen von mittelfristig wirkenden sozioökonomischen oder politischen 
Veränderungen wie der Verlagerung von Handelswegen, Absatz- und Bezugsgebie-
ten, der Bevölkerungsentwicklung und Zollpolitik sowie anderen Maßnahmen der 
Obrigkeit konnten kurzfristige natürliche oder soziale Ereignisse wie Kriege, Seu-
chen, Missernten, Wetterphänomene aber auch ein Überangebot bestimmter Waren 
die Handelskonjunktur massiv beeinflussen.70

Sowohl für die Analyse längerer Wirtschaftsentwicklungen als auch um die Aus-
wirkungen kurzfristiger Ereignisse auf den Handel identifizieren zu können, sind 
vieljährige Datenreihen notwendig.71 Statistiken, die den Umfang des gesamten 
Warenverkehrs auf der Donau mit dem oberdeutschen Raum oder mit Ungarn und 
den anschließenden osmanisch beherrschten Ländern sowie die Bedeutung der ein-
zelnen Güter beschreiben könnten, liegen für das 17. und frühe 18. Jahrhundert nicht 
vor. Um zumindest punktuell entsprechende Zahlen zu ermitteln und damit das bis-
her eher impressionistisch gezeichnete Bild vom österreichischen Donauhandel auf 
breiteres Datenmaterial zu stützen, ist ein Rückgriff auf die überlieferten Zollregis-
ter unumgänglich. Über die darin aufgeführten Waren und Mengen lässt sich, wie 
bereits der Kameralist Wilhelm von Schröder ausgangs des 17. Jahrhunderts wusste, 
die Entwicklung von Konjunkturen des Handels mit bestimmten Waren ermitteln: 
„Dann gesetzt / es wäre durchgehends ein general klagen im lande wegen abgang und 
abnehmen des handels / niemand wüste aber / wo es stecke / oder wo der fehler wäre 
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72	 Schröder, Schatz= und Rent=Kammer, 100; North, Geldumlauf, 199: „Aufschlüsse über die konjunk-
turelle Entwicklung in den Bereichen des Handels und des Schiffsverkehrs sind den verschiedenen erhal-
tenen Zollstatistiken zu entnehmen.“ Obal, Zollregister, 69f. (zur Problematik der Quellengattung). Zur 
statistischen Auswertung von Zollbüchern siehe Schneider – Krawehl – Denzel (Hg.), Statistik. Zu 
praktischen Forschungen vgl. z. B. Esch, Importe; Ders., Jahr; Ders., Zollregister; Gerbing, Handel, 127.

73	 Vgl. den Beitrag von Jan Willem Veluwenkamp in diesem Band.
74	 Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 190. Zu den Wiener Zöllen siehe Fajkmajer, Handel, 574f., 

und v. a. Brunner, Finanzen, 108–120, zur Wassermaut 111f.
75	 Verbessertes Vectigal, der uhralten Mauth Aschach (1644), in: Herrenleben, Codex Austriacus, Supp. 2, 

140–151.
76	 Vgl. zum Folgenden Stülz, Schaunberg; Hageneder, Maut, 93; Hoffmann, Schaunbergische Reichs

lehen, 123f.; Neweklowsky, Aschach; Promintzer, Aschach, 393–399.
77	 Zu den frühen Nennungen von Aschach (1190) und der dortigen Maut (1196) siehe UBLOE 1, 388f. 

Nr. 200; UBLOE 2, 456f. Nr. 312. 

/ ob gleich den schaden iederman fühlete / so schlaget das mauth=register auff / wie 
de præsenti die ab= und zuführen aller dinge noch stehen / und welche von denen 
ab= oder zugenommen haben […].“72 

2.2 Die Maut Aschach und ihre Mautregister

Im Gegensatz zu den dänischen Sundzollregistern, die bereits seit der ersten Hälfte 
des 20.  Jahrhunderts in Form der Sundzolltabellen bearbeitet wurden und derzeit 
über ein niederländisches Projekt vollständig ediert werden, ist der Kenntnisstand 
zu den Rechnungsbüchern der Mautner im österreichischen Raum bisher gering.73 
Soweit bekannt ist, ist vom Aufschlagsamt Engelhartszell sowie von den großen 
Donaumauten Aschach, Linz, Mauthausen, Ybbs, Stein und Wien74 lediglich für 
Aschach eine umfangreiche Serie von Rechnungsbüchern erhalten. Die Gründe 
dafür sind wohl in der spezifischen Geschichte der Aschacher Maut und der damit 
zusammenhängenden unterschiedlichen Überlieferung ihrer Akten zu suchen. Die 
in den Mautvectigalen – also den Verzeichnissen der Mauttarife – als „uralt“ bezeich-
nete Maut75 in Aschach an der Donau verdankt ihren Ursprung, wie andere Zölle 
auch, wahrscheinlich den naturräumlichen Voraussetzungen, nämlich der Mög-
lichkeit, an dieser Stelle den Fluss nach dessen Durchbruch durch das böhmische  
Massiv in das Eferdinger Becken am leichtesten überschreiten zu können.76 Über 
Vorläufer und Frühgeschichte der Aschacher Maut wurden in der Forschung zahl-
reiche, letztlich kaum belegbare Vermutungen geäußert. Erstmals erwähnt wurde die 
bereits bestehende Maut von Aschach 1196 als Besitz der Herren von Schaunberg.77 
In der Folgezeit übten sowohl Königtum als auch Landesfürsten durch Privilegie-
rungen der Mautinhaber beziehungsweise durch die Vergabe von Mautbefreiun-
gen immer wieder Einfluss auf diese Maut, die bis ins ausgehende 14. Jahrhundert 
offenbar nicht immer in Aschach eingehoben wurde, aus. Zu einer landesfürst
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78	 Zur Maut Aschach als freies Eigentum siehe Monumenta Boica, 205–208 Nr. 68, hier 206; Hageneder, 
Maut, 97; Hoffmann, Schaunbergische Reichslehen, 124; Neweklowsky, Aschach, 210. Die Aussage von 
Bowman, Mautwesen, 205, dass es an der Donau ursprünglich „nur landesfürstliche Mauten“ gegeben 
habe, ist wegen der Aschacher Maut falsch.

79	 Vgl. dazu Wurm, Jörger, 88, 283. Der Wert der Maut Aschach wurde nach dem Tod Helmhards 1594 auf 
86.200 Gulden beziffert. Ebd., 91.

80	 Hoffmann, Schaunbergische Reichslehen, 124; Wurm, Jörger, 171–177. Im Zuge des Konkursverfahrens 
gegen Karl Jörger am Ende seines Lebens († 1623) wurde der Wert der Maut Aschach mit 120.000 Gulden 
angegeben. Ebd., 175.

81	 Neweklowsky, Aschach, 216; Promintzer, Aschach, 394f. Zum Hintergrund: Beer, Zollpolitik, 273–
278; Zoll=Ordnung 1775.

82	 Grüll, Depot Harrach. Gesamtumfang des Bestandes: 344 Handschriften, 89 Schachteln und 1 Bündel 
Akten. Die Maut Aschach betreffen die Handschriften 1–198. Hs. 1–4 bilden mehrere Mautvectigale der 
Mautherrschaft Aschach im Zeitraum von 1564 bis 1744, Hs. 5–198 die als „Protokollbücher der Maut zu 
Aschach“ bezeichneten Rechnungsbücher der Mautner (Mautregister). Ebenfalls die Maut betreffen die 
Schachteln 74–84 der Akten.

lichen Mautstelle, wie sie die anderen großen Donaumauten waren, wurde Aschach  
jedoch nicht. Wichtig ist vielmehr, dass sie auch im 16. Jahrhundert als freies Eigen- 
tum der Grafen von Schaunberg angesehen wurde.78 Nach dem Aussterben dieser 
Familie gelangte die Maut zunächst an deren Erben, bevor sie zusammen mit der 
Herrschaft Stauff und dem Markt Aschach zwischen 1593 und 1608 von Helm-
hard  VIII. Jörger erworben wurde.79 Dessen Sohn Karl verlor durch Konfiskation 
nach seiner Beteiligung am gescheiterten Ständeaufstand gegen Ferdinand  II. die 
Herrschaft Stauff und die Maut Aschach. Herrschaft und Maut wurden 1622 um 
203.000 Gulden an Karl Graf von Harrach „frei erb- und eigentümlich“ verkauft.80 
Die Maut blieb eineinhalb Jahrhunderte im Besitz der Familie Harrach, bis sie 1776 
als Folge der Zollordnung Maria Theresias vom 15. Juli 1775, die eine weitgehende 
Abschaffung der binnenländischen Zölle für die deutschen Erbländer (mit Aus-
nahme Tirols und der Vorlande) vorsah, um 180.000 Gulden abgelöst und aufgeho-
ben wurde.81

Aus der Zeit der Harrach’schen Verwaltung hat sich im Archiv des Schlosses 
Prugg im niederösterreichischen Bruck an der Leitha ein umfangreicher Akten
bestand zur Maut Aschach erhalten, der 1954 zusammen mit anderen, das Land ob 
der Enns betreffenden Beständen als Leihgabe der Familie Harrach an das Ober
österreichische Landesarchiv in Linz übergeben und unter der Bezeichnung „Depot 
Harrach“ gesondert aufgestellt wurde. Seinen Kern bilden die „Protokollbücher 
der Maut zu Aschach“, die detaillierten Einnahmerechnungen der Aschacher Maut 
von 1627 bis 1775, die in insgesamt 194 Bänden (davon 53 sog. Konzepte/Dublet-
ten) überliefert sind.82 Den Quellenwert dieser Rechnungsbücher der Mautner, die 
entweder quartalsweise, meist jedoch jährlich angelegt wurden, hat bereits Georg 
Grüll, der 1957 das Bestandsverzeichnis verfasste, deutlich erkannt: „Gerade diese 
Sammlung der Mautprotokolle von Aschach aus der Zeit von 1627–1775 bildet für 
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83	 Grüll, Depot Harrach, 2.
84	 Vgl. oben Anm. *. Siehe außerdem Rauscher – Serles, Der Donauhandel.
85	 MySQL gehört zu den weltweit am häufigsten verwendeten Datenbankmanagementsystemen. Vgl. Pierau, 

Datenbank- und Informationsmanagement, 45–54.

die Wirtschaftsgeschichte unseres Landes eine einmalige und ihrer Geschlossen-
heit wegen äußerst wertvolle Quelle.“83 Die von Grüll betonte Geschlossenheit des 
Bestandes muss jedoch relativiert werden. Ist die Überlieferung bis in die 1680er 
Jahre noch recht lückenhaft (eine Ausnahme bilden die 1670er Jahre: hier existieren 
6 von 10 Jahrgängen), sind von den 1690ern bis zu den 1760er Jahren mindestens 
6 von 10 Jahrgängen eines Jahrzehnts erhalten, davon eine lückenlose Reihe von 1727 
bis 1751. Aufgrund dieser Überlieferungsdichte können die Aschacher Mautregis-
ter tatsächlich als wichtigste Quelle zum Donauhandel des 17. und 18. Jahrhunderts 
angesehen werden. Die Digitalisierung des Bestandes erscheint daher zwar allein 
aus konservatorischen Gründen höchst sinnvoll, wissenschaftlich benutzbar wird er 
jedoch nur, indem seine Inhalte erschlossen werden.

2.3 Das Projekt „Der Donauhandel in der Frühen Neuzeit. 
Erschließung und Analyse der Aschacher Mautregister: Die Zeit der 
österreichischen Protektionspolitik unter Kaiser Karl VI. (1718–1737)“

2.3.1 Inhalt der Quelle und Struktur der Datenbank

Wegen ihrer verglichen mit den landesfürstlichen Mautstellen an der österreichi-
schen Donau exzellenten Überlieferung werden die Aschacher Mautregister seit 
2013 im Rahmen eines vom Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
finanzierten und in Kooperation mit dem Oberösterreichischen Landesarchiv in Linz 
am Institut für Österreichische Geschichtsforschung in Wien durchgeführten Pro-
jekts der Forschung zugänglich gemacht.84 Da die Fülle des Materials die Möglich-
keiten einer traditionellen Edition in Buchform sprengen würde, werden die Regis-
ter über eine Datenbank erschlossen, die nach ihrer Freischaltung online abfragbar 
sein wird. Das heißt, dass der Inhalt der Register bis auf wenige Ausnahmen wie 
beispielsweise Trennzeichen zwischen den Einträgen zu einzelnen Fahrzeugen 
oder Fahrzeugverbänden komplett in eine Datenbank überführt und teilweise mit 
weiteren Angaben ergänzt wird. Diese Datenbank wird mithilfe eines relationalen 
Datenbankmanagementsystems auf Basis von MySQL realisiert, wobei die einzelnen 
Bestandteile eines Eintrags, von der Archivsignatur bis zur Zollgebühr, auf unter-
schiedliche Tabellen aufgeteilt werden, die durch interne Verknüpfungen wiederum 
einen geschlossenen Datensatz ergeben.85
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86	 Ein Schiffmeister konnte die Mautstelle entweder mit einem Einzelfahrzeug (Schiff oder Floß) oder mit 
mehreren Fahrzeugen (Schiff- oder Floßverband) passieren, deren Ladungen zusammen vermautet wur-
den, sodass sich lediglich anhand der Angaben zur Anzahl der Fahrzeuge erkennen lässt, ob die Fracht auf 
ein oder mehrere Fahrzeuge verteilt war. Zur Donauschifffahrt siehe neben den Einzelstudien von Vange-
row v. a. das monumentale Werk von Neweklowsky, Schiffahrt 1–3.

87	 Zur historischen Klimaforschung im österreichischen Raum vgl. Strömmer, Klima-Geschichte.

Entsprechend der Gliederung der Rechnungsbücher, die Schiffmeister und Fahr-
zeuge, Passagiere und Fracht sowie die Mautgebühren beinhalten, werden die Daten in 
drei Ebenen in die Datenbank übertragen. Die erste Ebene umfasst die archivalischen 
Angaben (Signatur des Rechnungsbuchs, Seitenangabe) zum bearbeiteten Band sowie 
das jeweilige Datum des Eintrags zu den einzelnen registrierten Fahrzeugen bezie-
hungsweise Fahrzeugverbänden.86 Konnte die Donau wegen Extremwetters („Eisrin-
nen“) nicht befahren werden (Abb. 1) oder passierten an einem Tag keine Fahrzeuge 
die Aschacher Maut, ist dies ebenfalls vermerkt, sodass auch das wettergeschichtliche 
Potenzial der Quelle genutzt werden kann.87 Auf dieser ersten Ebene erfolgt auch 
die Verlinkung des Datensatzes mit dem/den dazugehörenden Scan(s) der Original-
quelle, die vom Oberösterreichischen Landesarchiv hergestellt werden und von den 
Benutzerinnen und Benutzern eingesehen werden können. Die zweite Ebene der 
Datenbank betrifft das/die Fahrzeug(e) (Abb. 2): Verzeichnet werden hier die Schiff-
meister und ihre Herkunft, die regional – im Bereich des Heiligen Römischen Reichs 
auf territorialer Ebene – beschlagwortet wird. Beispielsweise wird die ehemals salz-
burgische, heute in Bayern liegende Stadt Laufen dem Erzstift Salzburg zugeordnet.  

Abb. 1: OÖLA, Depot Harrach, Hs. 120, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1729, [3]. Keine Fahrten 
auf der Donau bei Aschach vom 4. bis 7. Januar 1729 wegen starken Eisrinnens.
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Abb. 2: OÖLA, Depot Harrach, Hs. 121, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1730, [22]. Beispiele für 
Personentransport und Berg- und Naufahrt.

Transkription:

[Mautgebühr]
[Gulden] [Schilling] [Pfennig]

Dienstag den 17. Januarij
Urban Lehner von der Rännä
1 Recht herauf [stromaufwärts]
Roß 1.

16

Daniel Schmid v[on] Regenspurg
1 recht pletl mit ainem Geistl[ichen] h[errn]. 16
Franz Steiglehner von Scharn
1 Recht 16
Johann Streinesberger v[on] Puzlstorff
110 mezen waiz[en]
Roß 2.

1 6 20

Heinrich Egger v[on] Passau
1 Recht mit Soldaten=recrouten. 16
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88	 Zu diesem Problem vgl. auch den Beitrag von Werner Scheltjens in diesem Band.

Es folgen Anzahl und Art der Fahrzeuge (z. B. „Floß“), die für das Fahrzeug zu leis-
tende Mautgebühr, (falls angegeben) der Zielort der Fahrt, die Fahrtrichtung (strom-
auf- bzw. stromabwärts), die von den Bearbeitern und Bearbeiterinnen ergänzt wird, 
sowie – im Fall einer Bergfahrt – die Anzahl der vorgespannten Pferde („Rosse“).

Die dritte Ebene enthält die Informationen zu den Passagieren und/oder der 
Ladung auf dem Fahrzeug. Als Passagiere werden in der Quelle entweder Einzel
personen angeführt (namentlich wie z. B. „Konrad Graf von Starhemberg“, in ihrer 
Funktion wie der „Weihbischof von Passau“ oder in ihrer ständischen Qualität wie „ein 
Baron“) beziehungsweise Personengruppen wie „zwei Jesuiten“ oder „Kirchfahrer-
leute“ (Wallfahrer) genannt. Die einzelnen mautpflichtigen Frachtstücke werden in der 
Regel gemäß den in den Tarifordnungen (Vectigalen) angegebenen Größen entweder 
in Stück („2 Kälber“), in Gebinden („1 Fass“), nach ihrem Gewicht („30 Zentner“) 
oder sonstigen Einheiten (bei Wein z. B. „Yhrn“ und „Eimer“) angegeben. Die Aus-
wertung der Quantitäten ist komplex, da pro Ware nicht immer dieselben Einheiten 
verwendet werden. Vermautete Bleiglätte kann beispielsweise in Form von „½ Fässel“ 
oder „2 Tonnen“ ohne Gewichtsangabe aber auch als „4 Fässel à 550 Pfund“ verzeich-
net werden. Eine einfache Summierung der Mengenangaben ist somit nicht möglich, 
das Gewicht – zumindest ungefähr – aber über die geleistete Mautgebühr ermittelbar. 
Dies gelingt freilich nicht, wenn mehrere Waren pro Gebinde oder Gewichtsangabe 
genannt werden wie zum Beispiel „2 Ballen à 128 Stück Leinwand, Rupfen und Zwil-
lich“, „17 Kästen Wein, Öl und Früchte“ oder „2 Zentner Leinöl und Wagenschmiere“.

Abgesehen von Schwierigkeiten bei der Quantifizierung der Ladungen,88 die das 
Erstellen von Statistiken von Transportvolumina einzelner Güter erschweren bezie-
hungsweise zum Teil unmöglich machen, enthalten die Aschacher Mautregister wei-
tere Unklarheiten: Ein Problem ist die Frage, ob es sich bei den den Ladungen zuge-
ordneten Personen um die Absender oder die Empfänger der Güter handelt. Manche 
Ladungen, besonders die von Hall in Tirol aus verschifften Früchte und Weine enthal-
ten oft Angaben wie „an/für Herrn XY“ oder „dem XY“, ohne dass sichergestellt wer-
den kann, dass diese Vermerke konsequent durchgeführt wurden. Damit sind offenbar 
die Empfänger der Güter gemeint, die im Lateinischen wahrscheinlich auch im Dativ 
bezeichnet werden können: „Ihro Excell. hh. Grimaldi Päbstl. Nuntio zu Wienn“. Aus 
diesen, nicht immer eindeutig zu bestimmenden Empfängerangaben könnte geschlos-
sen werden, dass es sich bei den übrigen genannten Personen um die Absender der 
Waren handelt. Ein weiteres Problem betrifft die Fahrtrichtung der Schiffe. Während 
Flöße stets stromabwärts gingen, konnten Schiffe auch gegen die Fließrichtung getrei-
delt werden. In der Regel gibt die genannte Anzahl der diesen Transporten vorgespann-
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89	 Es gibt auch Fälle, in denen die Fahrtrichtung gegen den Strom angegeben ist („herauf “), allerdings keine 
Rösser genannt sind. Sie deuten auf ein Treideln durch Menschenkraft hin.

ten Rösser einen klaren Hinweis auf die Bergfahrt. Auch mit Hilfe der Abfahrtsorte 
sowie vor allem über bestimmte Frachtgüter kann die Fahrtrichtung eines Trans-
ports fast immer eindeutig bestimmt werden. Manche Zielortangaben deuten aller-
dings darauf hin, dass auch Fahrzeuge, bei denen keine Pferde genannt sind, gegen 
den Strom gezogen wurden. Ob in diesen Fällen die Rösser vergessen wurden oder 
mit Menschenkraft getreidelt wurde, ist bisher schwer zu entscheiden.89 Abgesehen 
von Unklarheiten von Absender und Empfänger sowie der Fahrtrichtung mancher 
Fahrzeuge bestehen Unsicherheiten bezüglich der Identität von Personen. Varianten 
des Vornamens, zum Beispiel mit und ohne dem häufigen ersten Vornamen „Johann/
Hans“, Varianten und Verstümmelungen des Familiennamens oder unterschiedliche  
Ausgangsorte machen es schwierig, eine Person eindeutig zu identifizieren. Um sowohl 
die Abfrage der Datenbank als auch die Auswertung der Personendaten zu erleichtern, 
werden Vor- und Familiennamen normiert und Varianten der Namen in einer Kon-
kordanz festgehalten. Dieses Verfahren, das zweifellos deutliche Vorzüge gegenüber 
der Aufnahme zahlloser in den Quellen bestehenden Varianten bietet, zwingt den 
Editor beziehungsweise die Editorin des Rechnungsbuches häufig zu einer Entschei-
dung für oder gegen die Identität einer in der Quelle genannten Person. Im Zweifels-
fall wird eine zweite, dritte etc. Person in die Datenbank aufgenommen, auch wenn 
dadurch mit Sicherheit häufig Personen in mehreren Varianten eingetragen werden, 
sodass es den Benutzern und Benutzerinnen der Datenbank überlassen bleiben wird, 
über die Identität von Personen zu entscheiden. Abgesehen von den Personennamen 
werden auch die Waren- und Ortsnamen normiert und bei positiver Identifizierung 
der modernen Orthografie angepasst. Auch in diesen Fällen müssen zugunsten der 
Nutzungsfreundlichkeit der Datenbank immer wieder Entscheidungen getroffen und 
Recherchen durchgeführt werden, die die Eingabegeschwindigkeit reduzieren. Über-
prüfbar bleiben diese Normierungen durch Konkordanzen und den in jedem Fall 
möglichen Rückgriff auf die gescannten Seiten des Originals. Sicher ist, dass nicht in 
jedem Fall die in der Quelle genannten Waren und Orte identifiziert werden können.

Trotz dieser und anderer Schwierigkeiten in der Quelleninterpretation, die im 
Idealfall durch die Datenbank nicht überdeckt werden dürfen, gilt das oben genannte 
Urteil Grülls. Die Überlieferungsdichte, die Fülle an Informationen zu Transport und 
Reisen auf der Donau sowie den daran beteiligten Personen garantieren eine völlig 
neue Sicht auf diesen wichtigsten Verkehrsweg des oberdeutsch-österreichischen 
Raums. Da im Gegensatz zu den seit Längerem von der Geschichtswissenschaft 
herangezogenen und für diese teilweise bereits aufbereiteten Sundzollregistern die 
Forschung zu den Aschacher Mautbüchern bisher über kleine Ansätze nicht hinaus
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90	 Vgl. dazu die Donaustaufer Mautrechnungen z. B. Vangerow, Handel [2009], 143f.
91	 Vgl. den Beitrag von Andrea Serles in diesem Band.
92	 Bidermann, Gesammt-Staats-Idee, 28f.; Mensi, Finanzen, 127–129; Fellner – Kretschmayr, ÖZV I/1, 

125f.; Srbik, Exporthandel, 291f.; Holl, Hofkammerpräsident, 370–390.
93	 Böhmisches Kommerzkolleg 1715, Innerösterreichischer Kommerzienrat und Schlesisches Kommerz

kolleg 1716, Hauptkommerzkolleg in Wien 1718. Bidermann, Gesammt-Staats-Idee, 34f.; Srbik, Export-
handel, 292; Holl, Hofkammerpräsident, 382f.; Faber, Litorale Austriaco, 67–78; Dies., Vorstufen, 127–
142; Pribram, Commerzcollegium; Tschierschky, Wirtschaftspolitik. Vgl. Rauscher, Krems.

gekommen ist, wird ihre Tiefenerschließung gänzlich neue Einsichten zu Fragen des 
Transports, Handels, Konsumverhaltens, der Migration90 sowie der Vermittlung von 
Kulturgütern (Bücher, Gemälde etc.) bieten.

2.3.2 Erste Projektphase 1718–1737

Angesichts der immensen Datenmenge der Aschacher Mautregister ist die Eingabe 
eines Bandes ohne Korrekturdurchgang nicht unter vier Monaten Vollzeitbeschäf-
tigung zu leisten. Allein aus diesem Grund musste sich die erste dreijährige Pro-
jektphase auf einen überschaubaren Zeitraum konzentrieren. Gewählt wurden 
zunächst die Jahre 1718 bis 1737 und zwar aus folgenden Gründen: Erstens war uns 
eine möglichst dichte Überlieferung wichtig. Da die Serie der Aschacher Mautregis-
ter bis ins ausgehende 17.  Jahrhundert erhebliche Lücken aufweist, haben wir uns 
gegen eine chronologische Erschließung der Bände (ab 1627) entschieden. Zweitens 
überlappt sich der Zeitraum relativ gut mit dem Vorgängerprojekt zur Erschließung 
der Kremser Waag- und Niederlagsbücher, sodass hier Synergieeffekte bezüglich der 
zu erfassenden Waren, vor allem aber der am Handel beteiligten Personen erwartet 
werden konnten.91 Da für Krems die Bände für die Jahre 1720, 1726, 1729, 1730, 
1733, 1736 und 1737 vorliegen, ergibt sich für den gewählten Zeitraum eine relativ 
große zeitliche Deckung der Quellen und damit zumindest eine partielle Verbindung 
von Donauhandel mit dem Handel in Richtung böhmische Länder und Polen. Drit-
tens wird mit der Edition der Aschacher Mautregister während der Regierung Kaiser 
Karls VI. (1711–1740) eine Forschungsfrage zum Wandel des Imports auswärtiger 
Waren in den österreichischen Donauraum in diesem Zeitraum verbunden. Einen 
markanten Einschnitt der Entwicklung des österreichischen Zollwesens bildeten 
die einsetzenden restriktiven Einfuhrbestimmungen der 1720er Jahre. Aus diesem 
Grund soll sowohl die Zeit vor als auch nach dieser Zäsur ins Auge gefasst werden. 
Den zeitlichen Rahmen bilden Verwaltungsreformen im Bereich der Handelspolitik 
durch die Einführung einer eigenen Kommission für Mautangelegenheiten inner-
halb der kaiserlichen Hofkammer 171492 und der seit 1716 geschaffenen Behörden 
zur Förderung von Handel und Industrie.93 Hinzu kamen die wirtschaftspolitischen 
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94	 Rauscher – Serles, Niederleger, dort mit ausführlichen Literaturangaben.
95	 Polanyi, Great Transformation, 99.
96	 Bidermann, Gesammt-Staats-Idee, 69, 308f.; Srbik, Exporthandel, 296; Herrenleben, Codex Austriacus, 

Supp. 2, 515–517, 730–739, 949–1000, 1062–1108; Knittler, Donaumonarchie, 909–913.
97	 Beer, Zollpolitik, 273–278.
98	 Vgl. z. B. Faber, Litorale Austriaco; Dies., Vorstufen; Dies., Neue Straßen; Dies., Konkurrenz, dort mit 

italienischer Literatur; Helmedach, Verkehrssystem; Ders., Grundsatzentscheidungen.

Regelungen des Passarowitzer Friedens zum Handelsverkehr mit dem Osmanischen 
Reich einerseits und die 1736/38 erfolgte Einschränkung der in Wien tätigen auswär-
tigen Kaufleute („Niederleger“) andererseits.94 Innerhalb dieser beiden Jahrzehnte 
wurde maßgeblich Druck auf den Handelsstand ausgeübt, den Vertrieb im Inland 
produzierter Waren zu fördern. Österreich trat damit in eine Phase ein, die von Karl 
Polanyi als die „Nationalisierung“ des Marktes durch den Staat bezeichnet wurde.95 
Eine der Stoßrichtungen dieser merkantilistischen Politik, die unter Karl VI. ihren 
ersten Höhepunkt erreichte, war die Regulierung des Mautwesens: 1718 wurde über-
legt, die Zollgrenzen zwischen den einzelnen habsburgischen Ländern aufzuheben 
und beschlossen, die Mautsätze zu vereinheitlichen. Tatsächlich wurden 1728 Ein-
fuhrverbote für auswärtige Gewerbeerzeugnisse neu verhängt oder bereits beste-
hende ausgeweitet und bis 1739 die Transitzölle zwischen den österreichischen und 
böhmischen Ländern vereinfacht.96 Damit wurden erste Maßnahmen zur Schaffung 
eines einheitlichen Zollgebiets der österreichischen und böhmischen Länder einge-
leitet, weitgehend verwirklicht wurde dieses Vorhaben erst 1775 unter Maria There-
sia.97 Während sich die Forschung in diesem Zusammenhang stark auf den Handel in 
den Orient und der damit verbundenen Erklärung der Häfen von Triest und Fiume 
(1719) sowie Buccari und Porto Re (1725) zu Freihäfen beschäftigt hat,98 fanden die 
Handelsbeziehungen zum oberdeutschen Raum bisher kaum Beachtung.

3. Erste Ergebnisse 1728–1730

Die gegenwärtig öffentlich noch nicht zugängliche Datenbank enthält unter anderem 
bereits die vollständigen Datensätze für den geschlossenen Zeitraum von 1728 bis 
1730. Am Beispiel dieser dreijährigen Periode sollen im Folgenden Möglichkeiten 
der Auswertung der Quelle demonstriert werden.

3.1 Die Frequenz der Donauschifffahrt und -flößerei

Der Transport auf der Donau war – abgesehen vom Transport von Kriegsmaterial 
und Personen – auf der einen Seite von der Intensität des Handels und andererseits 
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	 99	 Das Folgende basiert auf einer Auswertung der Aschacher Mautregister von 1728 bis 1730. OÖLA, Depot 
Harrach, Hs. 117, 120, 121, Protokollbücher der Maut zu Aschach 1728, 1729, 1730. Da sich bei der End-
kontrolle der Daten die absoluten Zahlen verschieben können, wird hier auf deren Angabe zugunsten von 
Relationen verzichtet.

100	 Vgl. oben Abb. 1.
101	 In die Statistik aufgenommen wurden alle in den Mautprotokollen einzeln registrierten Durchfahrten. 

Dabei konnte es sich um Einzelfahrzeuge oder Fahrzeugverbände handeln. Die Zahlen repräsentieren 
damit nicht die Anzahl der Fahrzeuge, sondern die Zahl der von den Schiffmeistern durchgeführten Fahr-
ten.

vom Wetter abhängig.99 Beispielsweise passierten vom 4. bis 7. Januar 1729 wegen 
„starken Eisrinnens“ keine Fahrzeuge die Aschacher Maut.100 Für insgesamt 16 von 
31 Tagen wurde für diesen Monat kein Schiffsverkehr verzeichnet. Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede in der Fahrzeugfrequenz zeigt ein Vergleich der Jahre 1728 bis 
1730 (Grafik 1).101

Deutlich zu erkennen und wenig erstaunlich ist, dass die Donauschifffahrt in den 
Wintermonaten Dezember bis Februar ihren Tiefststand erreichte. Die fahrtenärms-
ten Monate Januar und Februar verzeichnen allerdings für 1728 fast das Dreifache an 
Fahrten wie die entsprechenden Monate des Folgejahres. Vergleicht man die Winter-
monate Dezember bis Februar lässt sich feststellen, dass im Winter 1728/29 offen-
sichtlich wegen des kalten Wetters erheblich weniger Fahrzeuge die Aschacher Maut 
passierten als im Folgejahr. In allen drei Jahren sind deutliche Spitzen in den Mona-
ten April/Mai und September/Oktober zu erkennen. Die fahrtenreichsten Monate 
1728 waren mit etwa gleich hohen Werten April, September und Oktober, 1729 Mai, 
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Grafik 1: Schifffahrtskonjunktur an der Aschacher Maut Januar 1728 bis Dezember 1730, Frequenz 
der Fahrzeug(verbänd)e. Quelle: OÖLA, Depot Harrach, Hs. 117, 120, 121, Protokollbücher der Maut 
zu Aschach 1728, 1729, 1730.
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102	 Zu den Nürnberger Boten in Regensburg siehe Gemeiner, Schiffahrt, 205–207; danach: Zeitler, 
Schiffahrt, 34.

103	 Vangerow, Handel [2013a], 114f.

August, September und Oktober mit einem Höhepunkt im Oktober und 1730 April, 
Mai, August, September und Oktober mit Spitzenwerten im September und Oktober. 
Die Gesamtzahl der Fahrzeuge pro Monat gibt zweifellos Auskunft über die wetter-
bedingten Möglichkeiten der Donauschifffahrt (Eis im Winter, Niedrigwasserstand 
im Sommer), nicht unmittelbar jedoch über die Frequenzen der Güter- und Perso-
nenschifffahrt. Da in diesen Zahlen sowohl Personenschiffe oder -flöße und unbela-
dene Fahrzeuge ebenso enthalten sind wie Fahrzeuge, die nur kurze Strecken zurück-
legten, sowie solche, die größere Gütermengen von weiter entfernten Ausgangsorten 
wie Hall in Tirol, Ulm oder Regensburg transportieren, sind für eine eingehendere 
Analyse des Verkehrs die Parameter Ausgangsort, Frequenz der Fahrten, falls ange-
geben das Fahrtziel sowie der Umfang der Ladung zu berücksichtigen. Nur so kön-
nen Aussagen wie beispielsweise zum Zusammenhang von Jahrmarktsterminen und 
dem Verkehr auf der Donau getroffen werden.

3.2 Die Ausgangsorte: Knotenpunkte des Fernhandels

Sieht man vom regionalen Transport in Österreich ob der Enns und den angren-
zenden, vor allem zum Hochstift Passau und Herzogtum Bayern gehörenden Orten 
ab, der das Gros der in den Aschacher Mautbüchern registrierten Fahrzeuge aus-
macht, ist auffällig, dass der überregionale Handel in den österreichischen Donau-
raum von wenigen Orten aus organisiert war. An der Spitze standen, in etwa gleich 
verteilt Laufen im Erzstift Salzburg und die Reichsstadt Regensburg. Rechnet man 
zu Regensburg die Fahrzeuge der Nürnberger Boten,102 die von dort aus starteten, 
nimmt Regensburg die erste Stelle als Ausgangspunkt der überregionalen Schifffahrt 
an der Oberen Donau, gemessen an der Maut Aschach, ein. Versucht man, ohne das 
reichsstädtische Regensburg zu berücksichtigen, eine territoriale Gliederung, ist fest-
zustellen, dass die meisten Fahrzeuge aus dem Erzstift Salzburg und der Grafschaft 
Tirol stammten, wobei im Erzstift Laufen eindeutig gegenüber Hallein am Beginn 
der schiffbaren Salzach und der Stadt Salzburg dominierte. Ausgeglichener ist die 
Lage in Tirol mit den beiden Städten Hall, dem Beginn des durchgehend schiffb aren 
Inn, und Kufstein. Im territorial zersplitterten schwäbischen Raum ragen Lech-
bruck im Gebiet des Hochstifts Augsburg, das traditionell das Transportwesen für 
die Reichsstadt Augsburg besorgte,103 und die Reichsstadt Ulm hervor, während die 
Reichsstadt Augsburg keine größere Rolle als Ausgangsort für Fahrten in den öster-
reichischen Donauraum spielte. Aus dem Herzogtum Bayern sind, ähnlich wie im 
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104	 Niederbayern wurde hier nicht berücksichtigt, sodass die Zahlen für das gesamte Herzogtum Bayern 
wesentlich höher anzusetzen sind.

105	 Vgl. Ammerer, Baumwolle; Kromas, Holzhandwerk.

Falle Tirols, die beiden Städte München und Tölz, beide an der Isar gelegen, ungefähr 
gleich häufig vertreten (Grafik 2).104

Nicht alle diese Orte waren wichtige Knotenpunkte des Handels: Auf den Flößen 
aus Tölz wurden fast ausschließlich Hölzer, Ledererlohe, die aus Baumrinden gewon-
nen wurde, und geistliche Waren wie Kruzifixe transportiert. Aus München starte-
ten ebenfalls, abgesehen von dem zwölfmal jährlich per Schiff fahrenden Münchner 
Boten, ausschließlich Flöße. Sie dienten oft dem Personentransport und enthielten 
nur sehr wenig Ladung. Auch auf den Schiffen aus München befanden sich relativ 
wenige Waren wie Kälber, Schmalz oder Branntwein, die überwiegend aus regionaler 
Produktion gestammt haben dürften. Über Lechbruck wurden in großem Umfang 
Pflastersteine donauabwärts transportiert, hinzu kamen Holz- und geistliche Waren, 
teilweise aber auch Seidenstoffe. Haupthandelsgüter aus Hallein waren Baumwoll
waren aus heimischer Produktion, Salzburger Marmor und Holzwaren, die gleich-
falls vor Ort oder in der Region hergestellt wurden.105 Ein breiteres Warenspektrum, 
das neben den regionalen Produkten auch mediterrane Güter wie Baumwolle, Feigen 
oder Mandeln umfasste, wurde über Laufen verschifft. Ebenso in größere Handels-
ströme eingebunden war das als Ausgangsort für den Donauhandel im Vergleich zu 

Grafik 2: Die Herkunft flussabwärts fahrender Schiffe und Flöße an der Maut Aschach (1728) (ohne 
Niederbayern, Passau und angrenzende Herrschaften).
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106	 Zum Ulmer Warentransport siehe auch Vangerow, Handel [2011], 128–140.
107	 Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 188f.
108	 Gemeiner, Schiffahrt, 207–211; Winkler, Wien, 79; Winckler, Donauhandel, 6; Thiel, Wasserstraßen, 

18; Ders., Donauregulierungsarbeiten, 6; Gönnenwein, Stapel- und Niederlagsrecht, 331; Fajkmajer, 
Handel, 537; Neweklowsky, Schiffahrt 1, 397f.; O’Reilly, Agenten, 114f.; Landsteiner, Wien und der 
Donauhandel, 189; Serles, Metropole, 59f. Eine Werbung für den zwischen Ostern und Martini wöchent-
lich durchgeführten Ordinari-Floßverkehr von München nach Wien findet sich im Wiener Diarium,  
4. Januar 1727, 8. Freundliche Mitteilung von Nikolaus Wagner (Wien).

Laufen weniger bedeutende Salzburg. Teilweise in den Mittelmeerhandel eingebun-
den, aber auch stark auf heimische Produkte wie Schmalz oder Käse ausgerichtet war 
Kufstein. Typische Güter auf den Augsburger Flößen waren Bücher, Papier, Silber
waren, Krämerei, verschiedene Stoffe, Thesesbilder oder Augsburger Balsam. Auch 
hier dürfte die einheimische Produktion den Donauhandel bestimmt haben.

Integriert in den überregionalen Warenverkehr waren besonders drei Orte: Ulm, 
Regensburg mit Nürnberg sowie Hall in Tirol. Das breite Warenspektrum, das von 
diesen Städten aus verschifft wurde, kann schwer umrissen werden. Neben Gütern, 
die aus lokaler Produktion kommen konnten, wie Bücher oder Uhren, Gold- oder 
Silbergespinst aus Nürnberg, wurden über diese Städte auswärtige Weine oder Meeres- 
fische gehandelt: Über Ulm106 kamen unter vielen anderen Gütern Weine aus dem 
Burgund und der Champagne oder Meeresfische wie Heringe, über Nürnberg eben-
falls Heringe, Schokolade, Pomeranzenschalen oder Kamelhaar, über Regensburg 
Kaffee, Heringe, Juchten, Rheinwein, Schweizer Käse, französische Tuche und Wäs-
ser, Weihrauch und das aus Mexiko stammende Blauholz. Tee ging fast ausschließ-
lich von Regensburg aus auf Regensburger oder Nürnberger Schiffen donauabwärts. 
Hall war der wichtigste in den Aschacher Registern verzeichnete Umschlagplatz für 
Waren aus Italien und Tirol. Von dort kamen große Mengen an Südfrüchten und 
Wein, aber auch Öl, Schokolade und Seidenwaren in die österreichischen Donau-
länder.

3.3 Regelmäßiger Verkehr und Jahrmärkte

Im frühen 18.  Jahrhundert bestanden bereits eine Reihe regelmäßiger Verbindun-
gen einzelner Städte entlang der Oberen Donau oder in ihrem Einzugsbereich mit 
Wien sowie den Handelsplätzen Linz und Krems. Systematische Forschungen fehlen 
aber auch in diesem Bereich. Bereits im 16. und frühen 17. Jahrhundert gab es rela-
tiv regelmäßige Verbindungen zwischen den größeren Städten an der Donau.107 Als 
Reaktion auf die Speditionstätigkeit der Nürnberger Boten begann Regensburg 1696 
einen eigenen wöchentlichen Schiffsverkehr nach Wien einzurichten, 1712 folgten 
Ulm, offenbar später München, Passau, Linz, Hall, Donauwörth (1750) und weitere 
Städte.108 Diese „Ordinari“-Schiffe sind in den Aschacher Mautregistern in den Jahren 
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109	 1775 werden folgende Boten aus Städten an der Donau nach Wien genannt: Nürnberger Bote, Regensbur-
ger Bote, Salzburger Bote; aus Österreich: Linzer Bote, Kremser Bote, Tullner Bote. Ordinari-Schiffe gingen 
nach Wien aus Regensburg (ganzjährig, wöchentlich), München (Floß, monatlich), Linz (von Frühjahr bis 
Herbst, wöchentlich), aus Innsbruck ein Schiff des K. K. Hof- und Leibschiffmeisters Joseph Anton Aichin-
ger (nach Bedarf, wöchentlich). Vgl. Krebel, Sammlung, 726–729.

110	 Diese in den Mautvectigalen als „Regensburger Güterschiffe“ bezeichneten Fahrzeuge hatten zusammen 
mit dem „Schwaben-Recht“ die höchste Mautgebühr aller in den Vectigalen aufgeführten Fahrzeugtypen 
zu bezahlen. In den Aschacher Mautregistern werden diese Fahrten mit der Bezeichnung „mit Gütern 
nach Linz“ besonders markiert. Siehe z. B. Verbessertes Vectigal, der uhralten Mauth Aschach (1644), in: 
Herrenleben, Codex Austriacus, Supp. 2, 140–151, hier 140.

111	 Zu den Regensburger Güterschiffen nach Wien siehe Landsteiner, Wien und der Donauhandel, 189.
112	 Pickl, Handel, 210f. Zur Bedeutung von Regensburger Frächtern für den Export von Sensenwaren aus 

Österreich siehe Friess, Ferntransporte, 164.
113	 Ursprünglich wurde der Markt eine Woche vor und nach Sonntag Quasimodogeniti (Weißer Sonntag = 

1. Sonntag nach Ostern) abgehalten, ab 1668 auf kaiserlichen Befehl erst ab Quasimodogeniti. Siehe Ken-
ner, Bruchstücke, 115.

114	 Anfänglich dauerte der Linzer Markt 14 Tage vor bis 14 Tage nach Bartholomäi, siehe ebd.
115	 Zu den Fahrten der Regensburger auf die Linzer und wahrscheinlich auch Kremser Märkte siehe Vange-

row, Linz [1963], 260.
116	 Hoffmann, Wirtschaftsgeschichte, 235. Vgl. auch Pickl, Handel, 233 Anm. 45. Zu Regensburg siehe Kel-

lenbenz, Fernhandelsbeziehungen, 248f.

1728 bis 1730 nicht ausdrücklich ausgewiesen. Genannt werden weiterhin die Boten 
einzelner Städte: Ende der 1720er Jahre fuhren die Nürnberger Boten im Wochentakt 
nach Wien, im Monatsrhythmus die Münchner und die Salzburger Boten.109

Neben den regelmäßig wöchentlich oder monatlich abgehenden Fahrzeugen aus 
dem oberdeutschen Raum inklusive Salzburg und Tirol wurden Transporte eigens 
für die Jahrmärkte im Donauraum durchgeführt. In den Aschacher Mautregistern 
besonders hervorgehoben110 sind die großen Güterschiffe,111 die viermal jährlich 
von Regensburg nach Linz fuhren (Abb. 3). Sogenannte Regensburger Amtsschiffe 
belieferten bereits 1627 die Linzer und Kremser Jahrmärkte.112 1728 fuhren zwei 
Güterschiffe aus Regensburg am 1. und 2. April durch Aschach nach Linz, wo der 
zweiwöchige Ostermarkt am ersten Sonntag nach Ostern113 am 4. April begann. 1729 
passierten die Regensburger Schiffe Aschach am 21. und 22. April und damit drei/
zwei Tage vor dem Linzer Ostermarkt, 1730 kamen sie am 13. und 14. April an die 
Mautstelle und damit ebenfalls drei/zwei Tage vor Marktbeginn. Im Spätsommer, als 
in Linz um den 24. August der drei Wochen114 dauernde Bartholomäimarkt stattfand, 
fuhren die Regensburger Schiffe 1728 am 15. und 16. August, 1729 und 1730 am 
15. und 17. August durch Aschach.115 Den Regensburger und Haller Schiffmeistern 
spricht Hoffmann eine führende Rolle zu: „Mit ihnen schlossen die großen ober-
deutschen Kaufleute jährliche Kontrakte ab, denen zufolge jene die Beförderung der 
Güter nach Linz, Krems und Wien das ganze Jahr hindurch gegen die Bezahlung 
einer bestimmten Schiffsmiete übernahmen. […] Überhaupt nahmen [auch für die 
Zeit um 1700, P. R.] die Regensburger gleicherweise im Export nach Westen noch 
immer eine dominierende Stellung ein.“116
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Abb. 3: Regensburger Güterschiff für den Linzer Markt 1728, OÖLA, Depot Harrach, Hs. 117, Proto-
kollbuch der Maut zu Aschach 1728, [654–660], hier [654].
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Transkription:

[Mautgebühr]
[Gulden] [Schilling] [Pfennig]

Sonntag den 15. Augusti
Christoph Ziegler von Regenspurg
1 recht mit güettern nach Linz 3 10
Johann Adam Praunßmändl
1 pallen drin 11 ½ zentner juchten 5 1 12
Johann Füzthomb
2 colli drin 18 zentner zucker 9
Michael Bräunlein
2 pallen drin 22 zentner juchten 9 7 6
Elias Ritter
1 väßl drin 4 ½ zentner eisentratt 3 18
Johann Adam Praunßmändl
10 colli drin

7 väßl
2 stück
2 väßl
9 vaß

45 zentner juchten
28 zentner zucker
1 ¾ zentner specerei
1 ½ zentner pfeffer
30 stück schweinheut
200 stück schaffehl
½ zentner corduan
¾ zentner deutsch:leeder
60 stück schreib heutl
blech
bley pr. 2 ¾ zentner
gleth pr. 4 zentner
fischschmalz

20
14

2

7
6
1
1
1
1
2
5
2
1
7

18
2

18

18
6

18
6

[Seitenübertrag]
63 gulden 6 schilling 12 pfennig

3.4 Berg- und Talfahrt

Die Jahre 1728 bis 1730 waren keine politischen Krisenjahre der österreichischen 
Geschichte. Der letzte große Krieg in der Region war der 1714 beendete Spanische 
Erbfolgekrieg gewesen. 1716 bis 1718 wurde der erste Konflikt mit den Osmanen seit 
1699 ausgetragen, der jedoch weit von den Erbländern entfernt ausgefochten wurde. 
Trotz Spannungen vor allem mit Spanien in Italien sollte die Friedenszeit der 1720er 
Jahre erst mit dem Polnischen Thronfolgekrieg (1733–1735) enden, der die öster
reichischen Länder ebenfalls nicht direkt betraf.

Im Jahr 1728 passierten insgesamt 3.460 Fahrzeuge oder Fahrzeugverbände die 
Aschacher Maut, 1729 3.346, 1730 3.231. Solche Verbände konnten etliche Schiffe und 
mehr als ein Dutzend Flöße umfassen; für das Jahr 1718 ist sogar eine Haferlieferung 
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117	 OÖLA, Depot Harrach, Hs. 104, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1718, [1178]. Lieferung von 4.800 
niederösterreichischen Metzen Hafer durch den Hofjuden [Herz Löb?] Manasse an den Kaiserhof.

nach Wien auf 26 Flößen belegt.117 Abgesehen von den Flößen, Doppelflößen und 
kleineren Flößeln werden die Kategorien der Schiffe in den Mautregistern als „Asch“, 
„Farm“, „Plättel“ und „Recht“ bezeichnet, wobei die letzteren beiden Kategorien bei 
Weitem überwiegen. Ein Vergleich dieser Bezeichnungen in den Rechnungsbüchern 
mit den Mautvectigalen zeigt, dass die in diesen beiden Quellen genannten Begriffe 
voneinander abweichen (Tabellen 1 und 2).

Tabelle 1: Fahrzeugtypen auf der Donau laut Mautvectigal Aschach (angeordnet nach Mautsätzen)

Fahrzeugkategorien Gebühr
Schilling Pfennig

Ein Regensburger Güterschiff  3 10
Ein Schwaben-Recht  3 10
Ein Waldschragena mit zwei Längen  1 18
Eine Aschb mit Weinstecken  1  2
Eine Farmc  1  2
Ein Floßd 24
Eine Asch 18
Eine Ross-Plättee 16
Eine Spitz-Plätt 16
Plättel, Spauchenf, Fischer-Zille, Isartändelg  6
Eine Kruckenh  2
Ein Schindel-, Wein- oder Steckenschiff  2

Quelle: Verbessertes Vectigal, der uhralten Mauth Aschach (1644), in: Herrenleben, Codex Austria-
cus, Supp. 2, 140–151, hier 140. Siehe auch Mautvectigal Aschach, 1662 Januar 1, OÖLA, Depot Har-
rach, Hs. 2, unfol. Zu den sehr ähnlichen Tarifen für die Fahrzeuge im Jahr 1580 siehe Neweklowsky, 
Aschach, 214. Zu den Vectigalen vgl. auch OÖLA, Depot Harrach, Akten 74, Konv. 3. 
a	 Floßtyp. Siehe Schmeller, Wald, 64.
b	 Ursprünglich ein aus Eschenholz gezimmertes Schiff zum Salztransport. Neweklowsky leitet Asch darüber 

hinaus auch von der Stadt Hallein ab. Neweklowsky Schiffahrt 1, 172–174; Ders., Schiffahrt 3, 76f.; Vange-
row, Schiffstypen [2009], 37.

c	 Eine Farm war ein Überfuhrschiff. Vgl. Neweklowsky, Schiffahrt 1, 207f.; Kolb, Laufen, 122 .
d	 Zum Floß siehe Neweklowsky, Schiffahrt 1, 541–624; Meissinger, Donauschiffahrt, 61–66.
e	 Zur Plätte vgl. Neweklowsky, Schiffahrt 1, 186–197; Meissinger, Donauschiffahrt, 99–103; zur Rossplätte 

Vangerow, Schiffstypen [2013], 190. 
f	 In den ungedruckten Vectigalen kommt auch die Version „Pauchen“ vor. Für Beides konnten keine Belege 

gefunden werden. Zu „Bauch“ als Schiffrumpf bzw. als Vorrichtung zur Vergrößerung des Laderaums siehe 
„Bauch, 4“, in: Goebel – Reichmann (Hg.), FWB 3, 160f.; „Bauch, 2bε“, in: Kommission für Mundart
forschung (Hg.), BWB 1, 1353f. 

g	 Ein „Tandl“ auf der Isar nennt Neweklowsky, Schiffahrt 1, 441. 
h	 Unklar. Bei Neweklowsky, Schiffahrt 1, 559, werden Krucken als Haken zur Landung von Flößen bezeichnet.
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118	 Neweklowsky, Aschach, 214. Zum Begriff „Schiffrecht“ vgl. z. B. auch Buchinger, Passau, 136.
119	 Für das Jahr 1679 ist die Bezeichnung „Zillenrecht“ überliefert. Vgl. Ausstandt an Zilnrecht und Roßgeldt, 

wegen der durch Simon Petter Langstöger khay. Schöffmeistern auff- und abgeführten khay. Victualien, Wein 
und anderer sachen betr. Hier werden Abgaben „von 3 Recht“ oder von „2 Recht mit roß“ verzeichnet. 
OÖLA, Depot Harrach, Akten 82, Konv. Briefwechsel 1562–1719, fol. 18r–v.

120	 Ebd., Hs. 104, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1718, [1078]. Als „Hohenau“ wurden das erste Schiff 
eines Schiffzugs bzw. der gesamte Schiffzug bezeichnet. Schmeller, Hohenau; Neweklowsky, Schiff-
fahrt 1, 179.

Tabelle 2: Fahrzeugtypen auf der Donau laut Mautregister (1718–1730) (angeordnet nach Maut
sätzen)

Fahrzeugkategorien Gebühr
Schilling Pfennig

Ein Recht (Regensburger Güterschiff nach Linz) 3 10
Eine Farm 1  2
Ein Floß, Flößel 24
Eine Asch 18
Ein Recht 16
Ein Plättel  6

Quelle: OÖLA, Depot Harrach, Hs. 104–121, Protokollbücher der Maut zu Aschach 1718–1730.

Während es sich bei Floß, Asch, Farm und Plättel eindeutig um Fahrzeugtypen han-
delt, die auch in den einschlägigen Werken zur Donauschifffahrt genannt sind, ist die 
Bezeichnung „Recht“ noch immer unklar. Beim mit 3 Schilling 10 Pfennig vergebühr-
ten „Recht“ handelt es sich um Regensburger Güterschiffe. Die normale Mautgebühr 
für ein Recht von 16 Pfennig entspricht den Ross- beziehungsweise Spitzplätten in 
den Vectigalen. Laut Ernst Neweklowsky, einem ausgewiesenen Kenner der Donau-
schifffahrt, handelte es sich bei dem Begriff „Recht“ allerdings um keinen Fahrzeug-
typ, sondern um eine Gebührenkategorie. Laut Mautvectigal von 1580 entspreche 
den Regensburger Güterschiffen das zu leistende „Schiffrecht“ in Höhe 3 Schilling 
10 Pfennig; Fahrzeuge, „welche von oberhalb Regensburg herabfahren, geben das 
Schwabenrecht“ in gleicher Höhe. Stromaufwärts hatte jeder Schiffmann „für einen 
Zug das Gegenrecht von 32 Pf[ennig] zu zahlen. Von leeren Schifftungen beträgt hie-
bei das gewöhnliche Recht, und zwar für Schiffe und Zillen 16 Pf[ennig], für Plät-
ten 6 Pf[ennig].“118 Dass es sich bei einem „Recht“ tatsächlich nur um eine Gebühr 
und nicht doch auch um eine Bezeichnung für Zille oder Plätte handelt,119 erscheint 
allerdings fraglich. 1718 vermerkte das Aschacher Mautprotokoll etwa „8  Recht 
an zway hochenauen“, die Wein von Niederösterreich nach Passau führten.120 Eine 
genaue Analyse der Typen der auf der Donau verkehrenden Fahrzeuge ist mit die-
sen Angaben jedenfalls nicht möglich. Quantitativ waren die Schiffe gegenüber den 
Flößen deutlich in der Überzahl. Geht man davon aus, dass das „Recht“ einem Fahr-
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121	 OÖLA, Depot Harrach, Hs. 116, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1727, [231].
122	 Hinzu kommt Salz. Da das Salz aus dem Salzkammergut erst unterhalb von Aschach auf die Donau verla-

den und stromabwärts verschifft wurde, kommt es in den Aschacher Mautprotokollen kaum vor und wird 
daher auch im Folgenden nicht behandelt. Zum Salzhandel und seinem Transport auf Traun und Donau 
vgl. Schraml, Salinenwesen, 238–354; Berndorfer, Salztransportamt, 35–44.

zeug entsprach, passierten 1728 an Einzelfahrzeugen 3.400 Schiffe und 1.620 Flöße 
die Aschacher Maut, 1729 3.316 beziehungsweise 1.522 und 1730 3.130 Schiffe und 
1.420 Flöße. Das Verhältnis von Schiffen zu Flößen betrug demnach in etwa 2 : 1.

Von den Fahrzeugen oder Fahrzeugverbänden, die von 1728 bis 1730 in den 
Aschacher Mautregistern verzeichnet wurden, fuhren nach gegenwärtigem For-
schungsstand 87 Prozent stromabwärts und 12,4 Prozent stromaufwärts. Eine zu 
vernachlässigende Anzahl an Schiffen ging entweder ab- und aufwärts oder – ganz 
selten – auf- und abwärts. Am Gegenzug waren in diesen drei Jahren rechnerisch 
ca. 4.100 Pferde beteiligt. Allerdings war den Schiffen bei der Bergfahrt nur selten 
eine größere Anzahl von Zugtieren vorgespannt. In den mit Abstand meisten Fäl-
len waren es lediglich ein oder zwei Rösser. In nur 15 Fällen kamen mindestens 
30 Pferde zum Einsatz, mit 65 Rössern wurden 1728 und 1729 die meisten Pferde
stärken eingesetzt, um Wein ins Hochstift Passau zu transportieren. Das bisher 
registrierte Maximum erreichte 1727 ebenfalls ein Weintransport nach Passau mit 
80 Rössern.121 Mit bis zu 60 Tieren wurde 1727 auch Weizen nach Tirol transportiert. 
Um die 50 Pferde brauchte es, um die regelmäßigen Wein- und Wachslieferungen 
für die Salzburger geistlichen Institutionen und für das Stift Berchtesgaden ins Salz-
burgische zu schleppen. Mit deutlich weniger Rossen von maximal etwa 16 Tieren, 
meist aber einer wesentlich geringeren Anzahl, kamen die donauaufwärts gezogenen 
Eisenlieferungen aus.

3.5 Die Waren – eine Auswahl

3.5.1 Die Ausfuhr: Wein und Eisen

Die beiden schweren und in großen Mengen aus den österreichischen Ländern 
exportierten Güter waren Wein und Eisenwaren.122 Wie die Aschacher Maut-
bücher belegen, handelte es sich beim donauaufwärts transportierten Wein zu einem 
erheblichen Teil um Wein, der aus dem Weingartenbesitz geistlicher Institutionen 
stammte beziehungsweise an diese geliefert wurde (Tabelle 3). Etwa ein Drittel bis 
mehr als die Hälfte des jährlich ausgeführten Weins ging an diese Empfänger, die 
vor der Lese leere Weinfässer und andere „Lesenotdurften“ nach Niederösterreich 
bringen ließen.
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123	 Hefner, Chronik, 76; Petri, Caldera-Daten; Ritter, Einführung, 17f.
124	 Höck war in den 1730er und 1740er Jahren Mitglied des Äußeren und Inneren Rats in Rosenheim. Siehe 

Hefner, Chronik, 162, 228; Dachauer, Regesten, 362.
125	 Zu den Laufener Weinfahrten und zum Niedergang des Weinhandels im 18. Jahrhundert siehe Kolb, Lau-

fen, 156–161, zu Tettenbacher: ebd., 160.

Tabelle 3: Geistliche Empfänger von über 300 Eimer Wein 1728 bis 1730 (in Eimera)

Empfänger/Transporteur/Eigentümer 1728 1729 1730
Stift Berchtesgadenb 4.315 5.517 700
Erzstift Salzburg – – 6.013
Hochstift Passau 2.124 – 3.423
Hochstift Freising 1.440 – –
Kloster St. Peter (Salzburg) 1.169 – 4.562
Domkapitel Passau 800 600 1.200
Kloster Tegernsee (Bayern) – 1.100 –
Frauenkloster Niedernburg (Passau) 699 – –
Kloster Nonnberg (Salzburg) 600 2.200 1.650
Jesuiten zu Passau 500 300 324
Kloster Engelszell (Oberösterreich) – – 700
Kloster Reichersberg (Bayern) 402 – 495
Kloster Fürstenzell (Bayern) 325 425 –
Kloster Suben (Bayern) – 300 –
Kloster Aldersbach (Bayern) – – 400
Kloster Osterhofen (Bayern) – – 309
Summe 12.374 10.442 19.776
Gesamtweintransport donauaufwärts 
(ohne auswärtigen, v. a. ungarischen Wein) ca.: 31.000 23.000 29.000

Quelle: OÖLA, Depot Harrach, Hs. 117, 120, 121, Protokollbücher der Maut zu Aschach 1728, 1729, 
1730.
a	 Ein Eimer entspricht 58 Liter. 
b	 Die tatsächliche Weinlieferung für das Stift Berchtesgaden war geringer, da ein nicht ausgewiesener Teil der 

genannten Menge dem Schiffmeister zugeordnet ist. Hier wurde die gesamte Lieferung dem Stift zugerechnet.

Von den „privat“ verschifften Weinen firmierte ein großer Teil als „Schiff- und Kauf-
mannsgut“ beziehungsweise war den Schiffmeistern zugeordnet. Zu solchen Schiff-
meistern und den namentlich als Besitzer des Weins angeführten Personen gehörten 
beispielsweise der Wein- und Getreidehändler sowie kurfürstlich bayerische Leib- 
und Hofschiffmeister Johann Caldera aus Kraiburg,123 der Weingastgeb Ruprecht 
Höck aus Rosenheim124 oder der Weinhändler Thomas Tettenbacher aus Laufen.125 
Hinzu kommen als Empfänger größerer Weinlieferungen einzelne Adelige oder 
namentlich nicht genannte Wirte. 
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126	 Vgl. oben.
127	 [Beck – Holler von Doblhoff], Kurze Nachricht, 39f. Hier ist die Rede davon, dass sich die Bayern 

an fränkischen Wein gewöhnt hätten. Bei Bartenstein, Anmerkungen, 112, wird französischer Wein 
genannt. Ob es sich hierbei um einen Fehler der Editoren handelt, muss offen bleiben.

128	 Genannt werden in den Aschacher Mautregistern Bayerischer, Burgunder, Champagner, Etschländer, 
Florentiner, Franken, Französischer, Luttenberger (Gebiet zwischen Mur und Drau), Marburger, Monte-
pulcianer, Mosel-, Neckar-, Oberländer (Badener), Paliano-, Rhein-, Rheingauer-, Schweizer, Spanischer, 
Steirer und Tiroler Wein, diverse ungarische Weine (Erlauer, Ödenburger, Ofener, Tokajer etc.), Veltliner, 
Welscher oder Wertheimer Wein. Abgesehen vom ausgeführten niederösterreichischen Wein, dem unga-
rischen Wein als Transitgut und den in die Erbländer importierten Erzeugnisse auswärtiger Anbaugebiete 
finden sich in den Aschacher Mautregistern diverse Qualitätsbezeichnungen wie „Bleichertwein“ (Rosé), 
„gesottener Wein“ (Traubenmost), „schlechter Wein“, „Wein in Bouteillen“, „neuer Wein“, „heuriger Wein“, 
Kräuterwein oder Wermutwein.

Die Gesamtmenge des Ende der 1720er Jahre donauaufwärts getreidelten Weins 
erscheint im Vergleich zum ausgehenden 16.  Jahrhundert freilich verschwindend 
gering.126 Die Gründe für den massiven Rückgang des Weinexports können anhand 
der Liefermengen nicht festgestellt werden. In der „Kurze[n] Nachricht von der 
innerlichen Beschaffenheit und Verfaßung des Erzherzogthums Oesterreich Unter 
und ob der Ennß“, die für die Erziehung des Kronprinzen und späteren Kaisers 
Joseph  II. in den 1750er Jahren verfasst wurde, wurde der Rückgang des Wein- 
handels deutlich angesprochen.127 Der Weinhandel sei „vormals das stärckste 
Gewerb“ gewesen, das „aber jezt im gänzlichen Verfall“ sei. Vor ca. fünfzig Jahren, 
also zu Beginn des 18. Jahrhunderts, sei der Export in die früheren Absatzregionen 
Bayern, Böhmen, Mähren und Schlesien fast vollständig eingebrochen. Als Gründe 
wurden genannt: 1. die Vermischung von reinen österreichischen Gebirgsweinen  
mit ungarischen und Donauweinen; 2. das Exportverbot für Wein, das im Zuge des 
Spanischen Erbfolgekriegs ausgesprochen worden war, infolgedessen die Bayern  
sich an andere Weine gewöhnt hätten; 3. die hohe Besteuerung des Weins in Bayern, 
um den Weißbierabsatz zu fördern; 4. die Konsumsteuern in den habsburgischen 
Ländern, vor allem in Österreich ob der Enns, Böhmen und Mähren, und schließ-
lich 5. die Ausweitung des Weinbaus in Böhmen und Mähren sowie der Verlust 
Schlesiens.

Diesen Weinausfuhren stand ein breit gefächertes Sortiment an eingeführten 
Weinen gegenüber, die an geistliche Einrichtungen, den Kaiserhof, den in Wien 
ansässigen Adel und die dortige Beamtenschaft oder an auswärtige Gesandte wie den 
päpstlichen Nuntius und den venezianischen Botschafter gingen.128

Die über Aschach stromaufwärts transportierten Eisenwaren, die ebenfalls zu 
den Massenexportgütern gehörten, wurden bereits von Fischer untersucht, der die 
Quantitäten zu bestimmten Stichjahren bestimmte. Wie die Ergänzung seiner Daten 
durch die Jahre 1728 bis 1730 zeigt, ergeben sich hier maßgebliche Unterschiede im 
Exportvolumen (Tabelle 4). So betrug beispielsweise die Ausfuhr an Sensen im Jahr 
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129	 Fischer, Blaue Sensen, 179.
130	 Ebd., 175–181. Vgl. auch Pickl, Eisenhandel, 354f.
131	 Vgl. aktuell Zumbrägel, Zentralmacht, dort mit Rekurs auf die problematische Quellenlage und weiterer 

Literatur.

1730 nur 63 Prozent der Quote von 1750. Noch signifikanter sind die Zahlen für den 
Transport von Sicheln, die abgesehen von 1750 bei Fischer um ein Vielfaches höher 
angegeben werden.

Tabelle 4: Die Ausfuhr von Sensenwaren über die Maut Aschach ins Heilige Römische Reich

Jahr Sensen Strohmesser Sicheln
1700 177.575 22.300 60.650
1722 169.950 35.835 39.500
1725 176.200 26.300 34.600
1728 141.643 33.200 8.350
1729 144.000 27.175 8.300
1730 140.650 20.975 14.600
1750 222.500 40.925 5.600

Quelle: Fischer, Blaue Sensen, 178f. (1700, 1722, 1725, 1750); OÖLA, Depot Harrach, Hs. 117, 120, 
121, Protokollbücher der Maut zu Aschach 1728, 1729, 1730.

Da über Aschach der mit Abstand größte Teil der Eisenwarenlieferungen ins Reich 
ging,129 wird durch die weitere Auswertung der Aschacher Mautregister ein wesent-
lich genaueres Bild des Eisenwarenhandels gezeichnet werden können, als dies bis 
jetzt möglich ist. Durch die vollständige Erschließung der Aschacher Quellen könnte 
– geht man von der Prämisse aus, dass tatsächlich die überwiegende Mehrheit der 
Lieferungen auf dem Wasserweg erfolgte – die jährliche Entwicklung des Eisen- und 
Stahlwarenexports aus den oberösterreichischen Sensenschmiedewerkstätten ins 
Heilige Römische Reich ermittelt werden.130

3.5.2 Die Einfuhr

Aus dem äußerst umfangreichen Spektrum der auf der Donau transportierten Güter 
möchte ich einige charakteristische Waren beziehungsweise Warengruppen heraus-
greifen: Im Gegensatz zu Wein oder Stoffen wird der Handel mit Holz und Baumate-
rial in der Wirtschaftsgeschichte zum Donauhandel eher vernachlässigt.131 Allein an 
Holzladungen – ohne leere Flöße oder die spätestens in Wien größtenteils zerlegten 
Schiffe – passierten von 1728 bis 1730 mehr als 86.000 Klafter die Aschacher Maut. 
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132	 Zum Holzhandel siehe Hoffmann, Wirtschaftsgeschichte, 175–178; Vangerow, Isarflößer, 32–34. Die fol-
genden Mindestzahlen ergeben sich daraus, dass manche Ladungsangeben mehr als eine Ware umfassen, 
sodass die Ermittlung absoluter Zahlen nicht möglich ist.

133	 Hörnigk, Oesterreich, 94f.
134	 Paisey, Buchdrucker, 193. Die Tätigkeit von Peetz auf den Linzer Märkten ist bisher nur äußerst fragmen-

tarisch bekannt. Vgl. Henke – Winkler, Buchhandel, 61–66, 92, 95.

Das Holz stammte entweder aus Oberösterreich oder dem angrenzenden heutigen 
Ober- und Niederbayern.132 Hinzu kamen geschnittene Hölzer in unterschiedlicher 
Breite und Länge. An Baumaterialien wurden im selben Zeitraum über 184.000 Pflas-
tersteine, die beispielsweise für die kaiserliche Bibliothek, für Schlösser und Kirchen 
verwendet wurden, und über 437.000 Dachziegel, die bei abgebrannten Schlössern, 
Amtsgebäuden oder Kirchen Verwendung fanden, registriert. Marmor für den Bau 
der Karlskirche, der Joseph-Säule am Hohen Markt und der kaiserlichen Bibliothek 
in Wien, für den Hochaltar in Stift Klosterneuburg oder für Stift St. Florian wurde 
donauabwärts transportiert. Der barocke Ausbau der österreichischen Donauländer 
und der Residenzstadt Wien kann daher über die Aschacher Mautprotokolle mitver-
folgt werden.

Eine weitere Warengruppe, die in der barocken Welt stark nachgefragt wurde, war 
Seide. Dass besonders Seidenwaren zusammen mit auswärtigen Wollwaren (Tuche, 
Zeug etc.), Leinenwaren und französischen Manufakturprodukten volkswirtschaftlich 
äußerst schädlich seien, betonte Philipp Wilhelm von Hörnigk in seiner Schrift „Öster-
reich über alles, wann es nur will“, indem er drastisch feststellte, „daß diese vier Sorten 
von ausländischen Gütern, die rechte Blut=Egel seynd, so uns der innersten Kräffte 
unsers Leibes berauben, und das beste Geblüte aus unsern Adern saugen. Gewiß ist es, 
daß diese vier Manufacturen seynd die vielfräßige Raub=Thiere, so allein uns jährlich 
auf sechzehen und mehr Millionen Gulden aus dem Beutel hinweg führen, gleich ob 
sie niemahl darinnen gewesen wären.“133 Tatsächlich legen auch die Aschacher Maut-
register nahe, dass der Import von Seide und Seidenwaren immens gewesen sein muss. 
Zusammengenommen machen die von Hörnigk angesprochenen Seiden-, Woll- und 
Leinenwaren einen erheblichen Teil der donauabwärts transportierten hochwertigen 
Güter aus. Von ähnlichen Dimensionen war der Import von Lebensmitteln – beson-
ders von Meeresfischen und Früchten aus Italien und Tirol sowie Häuten und Leder.

Ein ebenfalls wichtiges Handelsgut waren Bücher sowie für den Buchdruck 
benötigtes Material wie spezielles Papier oder Lettern („Buchdruckerbuchstaben“). 
In manchen Fällen wurde die Art der Bücher kursorisch genannt. Zu finden sind 
beispielsweise alte Bücher, Gebetsbücher, französische, historische, jüdische, lateini-
sche oder medizinische Schriften. Als Buchhändler am häufigsten vertreten war der 
Regensburger Buchführer Johann Konrad Peetz, der 1725 seine Druckerei verkaufte 
und sich auf den Handel spezialisierte.134 Von Peetz ist für das Jahr 1727 ein 87 Seiten 
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135	 [Peetz], Verzeichnüß.
136	 Ein weiterer äußerst bedeutender Buchhändler war der Nürnberger und später Wiener Peter Konrad 

Monat, der vor allem astronomische und mathematische Schriften, aber auch die Heldentaten des Prin-
zen Eugen 1717 oder Werke des gelehrten Melker Benediktiners Bernhard Pez in seinem Sortiment hatte. 
Bachleitner – Eybl – Fischer, Buchhandel, 118; Henke – Winkler, Buchhandel, 69f. Andere wichtige 
Verleger oder Buchhändler waren zum Beispiel die Erben des bereits 1720 verstorbenen Johann Caspar 
Bencard aus Augsburg und Dillingen. Vgl. Heitjan, Buchhändler. Von 1734 ist ein Bücherinventar der 
Bencardschen Handlung in Augsburg überliefert, ebd., 818–826; Paisey, Buchdrucker, 13. Wichtige Buch-
händler der ausgehenden 1720er Jahre, die in den Aschacher Mautprotokollen häufig genannt werden, 
sind außerdem: Martin Endter und Johann Stein aus Nürnberg, Christian Gottlieb Seiffart aus Regensburg, 
Paul Straub aus Schwäbisch Hall, Heilbronn und Wien, Johann Andre de La Haye aus Ingolstadt, der Wie-
ner Niederleger Georg Lehmann, der Ulmer Handelsherr Augustin Wildner, der Regensburger Kaufmann 
Johann Heinrich Allius, der Augsburger Martin Veith oder Sebastian Trautner aus Nürnberg. Auch von 
diesem liegt ein Bücherverzeichnis für den Wiener Pfingstmarkt 1725 vor. Trautner, Verzeichnus. Die 
handschriftliche Notiz am Exemplar der SLUB Dresden vermerkt „Wiener Pfingstmarckt 1725“. Für den 
Regensburger Buchhändler Karl Christoph Immig, der auch in den Aschacher Mautprotokollen erwähnt 
wird, sind ebenfalls Bücherkataloge erhalten. Siehe Immig, Verzeichniß (1725), (1725/2), (1726/3) und 
(1727). Zu den genannten Personen vgl. Paisey, Buchdrucker, 53, 242, 251, 256; Ungericht, Friedhof, 
126 (zu Wildner); Henke – Winkler, Buchhandel, 50–52 (Endter), 61 (Immig), 70, 78f. (Tautner); Pari-
tius, Nachricht, 90, 108; Ders., Regensburg, 111 (Allius); Künast, Dokumentation, 1266f. Zu den Nürn
berger Buchhändlern vgl. Grieb (Hg.), Künstlerlexikon. Für Hinweise zur Buchhandelsgeschichte danke 
ich Reinhard Buchberger (Wienbibliothek).

starkes Verzeichnis der neuen Bücher, die am Linzer Ostermarkt feilgeboten wurden, 
überliefert.135 Sein Sortiment war in theologische, juridische, medizinische, histo-
risch-politisch-philosophische, französische und italienische Schriften sowie Musi-
calia eingeteilt. Des Weiteren handelte Peetz laut diesem Verzeichnis mit Globen und 
Atlanten. Tatsächlich vermautete er 1728 zwei Globen in Aschach. Auch von ande-
ren Buchhändlern verfügen wir über ähnliche Quellen, sodass in Kombination von 
Aschacher Mautprotokollen und Buchhandelsverzeichnissen der Buchimport in die 
österreichischen Länder quantitativ und qualitativ besser fassbar wird.136

4. Zusammenfassung und Ausblick

Die Geschichte von Handel und Transportwesen im österreichischen Donauraum 
und den angrenzenden Regionen im 17. und 18. Jahrhundert weist große Leerstellen 
aus. Geschuldet ist dies einerseits einer spezifischen Forschungstradition, die sich 
vor allem auf die Blütezeit des oberdeutschen Handels vom 15. Jahrhundert bis zum 
Beginn des Dreißigjährigen Kriegs konzentrierte, während die Nachkriegsentwick-
lung seltener Beachtung fand; andererseits konnten geplante Editionsunternehmen 
zum Zollwesen im österreichischen Raum nicht beendet werden und ungedruckte 
Qualifikationsarbeiten kaum Impulse setzen. Aus diesen Gründen fehlen abgesehen 
von grundlegenden normativen Studien zum Mautwesen sowohl Daten zur quan-
titativen Entwicklung von Handel und Verkehr wie auch zu den transportierten 
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137	 Vgl. dazu Hoffmann, Wirtschaftsgeschichte, 181–196.

Waren und den damit befassten Personen (v. a. Kaufleute, Schiffmeister und deren 
Mitarbeiter).

Eine bewährte Methode zur Rekonstruktion von Handelstätigkeit in vorstatis-
tischer Zeit ist die Auswertung von Mautregistern (Zollregister), in denen die ein-
zelnen Fahrzeuge sowie die auf ihnen verfrachteten Waren registriert wurden. Im 
Gegensatz zum 16. Jahrhundert, für das die Überlieferungslage zu den österreichi-
schen Donauländern die Ermittlung langjähriger Datenreihen nicht zulässt, sind 
für das 17. und 18. Jahrhundert mit den sogenannten Mautprotokollen zu Aschach 
Mautregister in großem Umfang erhalten. Besonders von den 1690er Jahren bis 
zum Ende der Aschacher Maut 1775 ist der Quellenbestand so dicht, dass langfris-
tige Handelskonjunkturen zu einzelnen Waren und zur Schifffahrtsfrequenz ermit-
telt werden können. Aus diesen Gründen werden die Mautprotokolle seit 2013 in 
Kooperation mit dem Oberösterreichischen Landesarchiv in einem vom Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung finanzierten und am Institut für Öster-
reichische Geschichtsforschung angesiedelten Projekt für die Geschichtswissenschaft 
erschlossen.

Der in Aschach messbare Verkehr auf der Donau ging entsprechend ihrer Fließ-
richtung, aber auch entsprechend der Güterströme aus den oberdeutschen Han-
dels- und Gewerberegionen überwiegend in Richtung der großen Jahrmärkte an der 
Donau in Krems, vor allem aber Linz sowie in das stark expandierende Konsum-
zentrum Wien. Im Sinne merkantilistischer Politik zur Förderung des heimischen 
Gewerbes versuchte die österreichische Landesherrschaft seit den 1720er Jahren den 
Import einzudämmen. Wie sich diese von verschiedenen Seiten kritisierten Maß-
nahmen tatsächlich auf den Warenverkehr auf der Donau auswirkten, soll im Zuge 
des Editionsprojekts untersucht werden.

Anhand der aus den Aschacher Mautprotokollen gewonnen Daten lassen sich 
Gewerberegionen und Produktionsgebiete wie beispielsweise der Salzburg-Berchtes-
gadener Raum für Holzwaren, Tirol für Käse oder Oberösterreich für die hier nicht 
näher erörterte aber für den Donauhandel wichtige Leinen- und Rupfenproduk-
tion deutlich erkennen.137 Als Drehscheiben des Handels und Transportwesens von 
überregionaler Bedeutung fungierten in den ausgehenden 1720er Jahren vor allem 
Regensburg, an das auch Nürnberg angeschlossen war, Ulm, Hall in Tirol und mit 
gewissen Abstrichen Laufen im Erzstift Salzburg. Vor allem über diese Städte lief 
der Handel mit Waren aus dem Mittelmeerraum und, ausgehend von den Atlantik
häfen, aus außereuropäischen Regionen. Massengüter wie Heringe wurden vor allem 
in Regensburg auf die Donau verladen.
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138	 Paritius, Nachricht, 109.
139	 Vgl. Strassmayr, Patrizier; Scheiber, Peisser; Hoffmann, Handelsherr, dort mit der älteren Literatur.

Abgesehen von den Waren, über deren Quantitäten die Entwicklung des Handels 
rekonstruiert werden kann, bieten die Aschacher Mautprotokolle eine Fülle an In- 
formationen zu den an Handel und Transport beteiligten Personen. Die wirtschaft
lichen Aktivitäten bisher in der Forschung in ihrer Bedeutung kaum erkannter Kauf-
leute wie der Regensburger Johann Heinrich Allius und Friedrich Reinhardt138 oder 
des Linzer Handelsherren Johann Michael Peisser139 können mit Hilfe der Edition der 
Aschacher Mautprotokolle für den Donauraum detailreich nachgezeichnet werden. 
Das Gleiche gilt für die entlang der Donau und ihren Nebenflüssen ansässigen Schiff-
leute. Die verzeichneten Passagiere, vom kaiserlichen Gesandten bis hin zu Wall
fahrerinnen und Wallfahrern oder Emigranten und Emigrantinnen nach Ungarn, 
geben Aufschluss über diplomatische Reisen, Pilgerziele und Migrationsströme. 
Gerade wegen dieser personenbezogenen Daten bietet die Erschließung der Quelle 
über eine Datenbank gegenüber einer rein statistischen Auswertung des Waren
verkehrs immense Vorteile. Schließlich sind die Aschacher Mautbücher auch kultur-
historisch von großem Interesse: Nicht nur auswärtiger Wein und die neuen Genuss-
mittel der Barockzeit wie Schokolade, Kaffee, Tee oder Tabak, auch exotische Tiere für 
die Menagerien des Kaisers und des Hochadels sowie zahlreiche künstlerische und 
literarische Werke, von Gemälden und Kupferstichen bis hin zur Buchproduktion 
der Epoche, wurden über die Donau transportiert; ebenso Kinderlehrbilder oder 
Rosenkränze und sonstige geistliche Waren. Aufgrund ihrer Geschlossenheit und 
Informationsfülle stellen die Protokolle der Maut zu Aschach somit eine der zentra-
len Quellen zu Ökonomie und Kultur der österreichischen Donauländer der Frühen 
Neuzeit dar. Ihr Potenzial kann jedoch nur durch ihre vollständige Erschließung, 
ähnlich wie sie im Fall der Sundzölle bereits weitgehend durchgeführt wurde, aus
geschöpft werden. Erst wenn lange Datenreihen zur Verfügung stehen, sind Struk-
turen und Konjunkturen zu erkennen. Mit dem Beginn der Datenbank-Edition der 
Aschacher Mautregister im Jahr 2013 wurde ein erster Schritt in diese Richtung 
gesetzt. Im Mittelpunkt weiterer Arbeiten sollen die Jahre um 1700 stehen, die einer-
seits von einem Wiederaufschwung des Donauhandels und andererseits von großen 
Kriegen gekennzeichnet waren, die neue Absatz- und Bezugsmärkte erschlossen. 
Zu erwarten ist, dass mit Hilfe dieser zukünftigen Editionsvorhaben auch die bisher 
kaum erforschte Kriegswirtschaft und damit der machtpolitische Aufstieg der Habs-
burgermonarchie besser beleuchtet werden können.
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P. Rauscher: Aschacher Mautprotokolle
Abb. 1: Ausschnitt einer Seite aus einem Protokollbuch der Maut zu Aschach. OÖLA, 
	 Depot Harrach, Hs. 120, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1729, [3] (Foto OÖLA), S. 271.
Abb. 2: Ausschnitt einer Seite aus einem Protokollbuch der Maut zu Aschach. OÖLA, 
	 Depot Harrach, Hs. 121, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1730, [22] (Foto OÖLA), S. 272.
Abb. 3: Ausschnitt einer Seite aus einem Protokollbuch der Maut zu Aschach. OÖLA, 
	 Depot Harrach, Hs. 17, Protokollbuch der Maut zu Aschach 1728, [654] (Foto OÖLA), S. 282.

A. Serles: gmainer statt nuz und fromen
Abb. 1: Ausschnitt aus dem Waagbuch der Stadt Krems von 1660 bis 1663. 
	 StA Krems, Waag- und Niederlagsbücher (1660–1663), fol. 82r (Foto StA Krems), S. 104.
Abb. 2: Ausschnitt aus dem Waagbuch der Stadt Krems von 1660. 
	 StA Krems, Waag- und Niederlagsbücher (1660), fol. 75v (Foto StA Krems), S. 104.

A. Tózsa-Rigó: Handelskonjunkturen
Abb. 1: Streckenverlauf und wichtigste Stationen der Donauroute östlich von Wien 
	 (Karte A. Tózsa-Rigó), S. 314.
Abb. 2: Die Zollstellen im Donauraum nach dem Bestand MNL, 
	 A Magyar Kamara Archívuma, Miscellanea Tricesimalia, E 210 (Karte A. Tózsa-Rigo), S. 318.

J. W. Veluwenkamp: Sound Toll Registers Online
Abb. 1: Eintrag im Sundzollregister (8. April 1734). Statens Arkiver, Rigsarkivet, København 
	 (Foto Statens Arkiver, Rigsarkivet, København), S. 366.
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Abkürzungen: dän. = dänisch; dt. = deutsch; est. = estnisch; fin. = finnisch; frz. = französisch; ital. = 
italienisch; kroat. = kroatisch; let. = lettisch; lit. = litauisch; ndl. = niederländisch; poln. = polnisch; 
port. = portugiesisch; rum. = rumänisch; russ. = russisch; s. = siehe; schwed. = schwedisch; serb. = 
serbisch; slowak. = slowakisch; slowen. = slowenisch; span. = spanisch; St. = Sankt; tsch. = tsche-
chisch; ukr. = ukrainisch; ung. = ungarisch; weißruss. = weißrussisch.

Aachen · 51, 58
Adler → L’Aquila
Aggsbach · 122
Aix-en-Provence · 395
Aken · 199
Ala · 153
Aldersbach · 287
Almeria · 403
Altenburg · 204
Amberg · 233
Amsterdam · 153f., 156, 339, 346f., 356, 375, 

377, 427, 439, 441, 444, 446, 460, 470–472, 
474f.

Ancona · 156, 439, 441
Andernach · 346
Antorf → Antwerpen
Antwerpen (frz. Anvers) · 70, 230, 331, 337f., 

343, 349–353, 357f., 400, 403, 413, 416, 
418, 439f., 444

Anvers → Antwerpen
L’Aquila · 413
Archangelsk · 368, 437, 441
Arnheim (ndl. Arnhem) · 332f., 335–337, 

344f., 347f., 354
Arnhem → Arnheim
Arnsdorf · 223
Aschach a. d. Donau · 23, 27f., 48–50, 55, 218f., 

225, 227–229, 231–233, 236, 239, 248, 255, 
259, 261f., 264, 268–275, 277–293, 412, 
419, 427f.

Aschbach · 56
Augsburg · 22, 30f., 53, 59, 124f., 139, 148–151, 

153–156, 158, 228, 231f., 246, 248, 265, 
278–280, 291, 308, 311, 323f., 390–392, 
404, 411–416, 418–428, 439f., 444, 446

Augustów · 178
Auschwitz (poln. Oświęcim) · 169
Auspitz (tsch. Hustopeče) · 315

Aussig (tsch. Ústí nad Labem) · 198f., 210
Avignon · 397f., 401

Bad Leonfelden → Leonfelden
Bad Tölz → Tölz
Bad Zurzach → Zurzach
Baden (bei Wien) · 94
Baden (Kanton Aargau) · 71
Bakar → Buccari
Bâle → Basel
Baltijsk → Pillau
Bamberg · 433
Banská Bystrica → Neusohl
Barby · 198f., 201
Bardejov → Bartfeld Bártfa
Bari · 413, 439, 441
Basel (frz. Bâle) · 24, 69–78, 80–82, 84, 
	 86–89, 153, 439f., 444, 446
Bassano (del Grappa) · 153
Bergamo · 153, 156, 439, 444, 446
Bergen · 474
Bergen-op-Zoom · 331
Berlin · 203
Bern (frz. Berne) · 71f., 390
Berne → Bern
Bártfa → Bartfeld
Bartfeld (slowak. Bardejov, ung. Bártfa) · 309
Belzig · 211
Benediktbeuern · 148
Berchtesgaden · 119, 222f., 286f., 292
Besançon (s. auch Bisenzone) · 400
Beszterce → Bistritz
Besztercebánya → Neusohl
Biala (poln. Biała) · 489
Biała → Biala
Bielefeld · 512, 523
Bielitz (poln. Bielsko) · 169, 176
Bielsk Podlaski (lit. Bielskas) · 179
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Bielskas → Bielsk Podlaski
Bielsko → Bielitz
Bisenzone (s. auch Besançon) · 156, 436
Bistrița → Bistritz
Bistritz (rum. Bistrița, ung. Beszterce) · 309
Bjeraszje → Brest
Bochnia → Salzberg
Bologna · 140, 146, 153, 156, 175, 399, 439, 441
Bolzano → Bozen
Bordeaux · 470–472, 474
Bozen (ital. Bolzano) · 22, 25, 135, 139–141, 

144, 146, 148–151, 153f., 156–162, 223, 
423, 425, 428, 439–442, 444, 446f.

Brașov → Kronstadt
Brassó → Kronstadt
Bratislava → Pressburg
Braunau · 153, 414f., 418
Breisach am Rhein · 86
Bremen · 471
Brescia · 153, 439
Breslau (poln. Wrocław) · 121, 123, 125, 156, 

170–173, 176, 186, 231, 311, 423, 489, 494, 
500, 502

Bressanone → Brixen
Brest (früher auch Brest-Litowsk [„Litauisch 

Brest“], lit. Brestas [früher Lietuvos 
Brasta], poln. Brześć nad Bugiem [Brześć 
Litewski], weißruss. Bjeraszje) · 177f.

Brestas → Brest
Brest-Litowsk → Brest
Brieg (poln. Brzeg) · 176, 419
Brixen (ital. Bressanone) · 123, 153
Brody · 484, 489, 494, 496f., 499–502
Bromberg (poln. Bydgoszcz) · 170
Brno → Brünn
Bruck an der Leitha (ung. Lajtabruck) · 61, 

269, 314f., 317–319, 321, 420
Bruges → Brügge
Brugge → Brügge
Brügge (ndl. Brugge, frz. Bruges) · 342, 348, 

413
Brünn (tsch. Brno) · 61, 416, 418f., 423
Brussel → Brüssel
Brüssel (frz. Bruxelles, ndl. Brussel) · 227, 335f.
Bruxelles → Brüssel
Brzeg → Brieg
Brześć nad Bugiem → Brest
Buccari (kroat. Bakar) · 276
Buda → Ofen
Budweis (tsch. České Budějovice) · 62

Büderich · 345, 355
Burghausen · 235, 412
Burgos · 400, 403
Bussolengo · 153
Bydgoszcz → Bromberg

Cádiz · 262, 421, 470–472, 476
Caldaro → Kaltern
Calliano · 153
Calw · 150f., 153, 155
Carei → Großkarol
Casschau → Kaschau
Cegléd → Zieglet
Cembra · 153
České Budějovice → Budweis
Cheb → Eger
Chemnitz · 153, 231
Chiusa → Klausen
Chomutov → Komotau
Christianopel → Kristianopel
Chrzanów → Krenau
Cividale (del Friuli) · 423
Cluj-Napoca → Klausenburg
Colma → Kollmann
Comacchio · 441
Copitz (bei Pirna) · 208
Coswig (Sachsen-Anhalt) · 199
Cracaw → Krakau
Cremona · 140
Crems → Krems
Czatolin (bei Lowitsch) · 175

Danzig (poln. Gdańsk) · 123, 170f., 175f., 178, 
182, 187, 203, 213, 241f., 338, 372–374, 
469–474, 489, 494–497, 499f., 502

De Gleede · 345
De Kaag · 347
Debrecen → Debrezin
Debrezin (ung. Debrecen) · 308f.
Děčín → Tetschen
Delft · 337
Den Haag · 332, 334, 344, 377
Desenzano · 153
Dessau · 199
Deutsch-Jula (rum. Giula, ung. Gyula) · 308
Deventer · 333, 339
Diebau (poln. Dybow) · 179
Dillingen a. d. Donau · 291, 414
Donaustauf · 234, 246, 258, 275, 424
Donauwörth · 280
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Dordrecht · 331f., 338, 342, 344–346, 351–357
Dresden · 198–201, 207–212
Driel · 333
Dubrovnik → Ragusa
Duisburg · 345f.
Düsseldorf · 345
Dybow → Diebau

Ebelsberg · 421
Eger (tsch. Cheb) · 53, 482, 484
Eger (ung.) → Erlau
Elbing (poln. Elbląg) · 241
Elbląg → Elbing
Eferding · 268
Emden · 339, 341, 463
Emmerich · 340, 345–348, 350, 355
Emmersdorf · 56, 218f., 223f., 260, 412
Empoli · 441
Engelhartszell · 219, 225, 234–236, 249, 259, 

261, 268
Engelszell · 287
Enns · 45, 47, 50f., 56, 58, 60f., 220, 222f.
Eperæspurch (s. auch Ybbs) · 49
Eperies (dt. auch Preschau, slowak. Prešov, 

ung. Eperjes) · 184, 309
Eperjes → Eperies
Erfurt · 120, 213
Erlau (ung. Eger) · 288
Érsekújvár → Neuhäusel

Fassa · 153
Ferrara · 439, 441
Fiemme → Fleims
Firenze → Florenz
Fischamend · 315
Fiume (kroat. Rijeka) · 117, 276, 484, 486
Fleims (ital. Fiemme) · 153
Florenz (ital. Firenze) · 30, 32, 140, 146, 153, 

156, 288, 388, 390f., 393f., 397–400, 402–
406, 435–439, 441, 443f.

Frankenberg · 230
Frankenstein (poln. Ząbkowice Śląskie) · 176
Frankfurt am Main · 61, 69–71, 80, 86, 88f., 

161, 213, 337, 340f., 399, 413
Frankfurt a. d. Oder · 203, 489, 494, 502
Freising · 148, 287
Freistadt · 46, 56f., 61f., 107, 233, 248, 262, 264, 

422, 427
Fürstenzell · 287
Füssen · 149

Gabel (tsch. Jablonné v Podještědí) · 482
Gaming · 52
Gardinas → Garten
Gars am Kamp · 123
Garten (lit. Gardinas, poln. Grodno, 
	 weißruss. Hrodna) · 178
Gdańsk → Danzig
Geervliet · 345
Genève → Genf
Genf (frz. Genève) · 71, 81
Genova → Genua
Gent · 342f.
Genua (ital. Genova) · 32, 140, 153, 175, 
	 390, 394, 399f., 404–406, 413, 437, 439, 

441, 446
Georgenburg (lit. Jurbarkas, poln. Jurbork) · 178
Giengen · 422
Giula → Deutsch-Jula
Gmunden · 57, 121, 217, 222
Göpfritz · 122
Gorinchem · 332, 338, 343f.
Göteborg · 474
Götzendorf · 420
Gouda · 337
Graz · 92, 153
Gresten · 52
Grodno → Garten
Groningen · 365, 377f., 381
Groß Salze (poln. Wieliczka) · 169
Großkarol (rum. Carei, ung. Nagykároly) · 321
Großsteffelsdorf (slowak. Rimavská Sobota, 

ung. Rimaszombat) · 321
Großwardein (slowak. Veľký Varadín, 
	 rum. Oradea, ung. Nagyvárad) · 309
Grünewalde · 199
Grüssau (poln. Krzeszów) · 121
Győr → Raab
Gyula → Deutsch-Jula

Hainburg · 314f., 317–319, 321
Hall in Tirol · 153, 217, 220, 222, 228, 273, 

278–281, 292, 427
Halle a. d. Saale · 208, 210
Hallein · 57, 217, 222f., 278f., 284
Hallstatt · 53, 57, 220
Hamburg · 33, 156, 198, 208, 212f., 265, 372, 

427, 440f., 444, 471, 489, 509, 512, 516
Heilbronn · 291
Heiligenkreuz · 47
Helsingör → Helsingør
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Helsingør (dt./schwed. Helsingör) · 366
Hermannstadt (rum. Sibiu, 
	 ung. Nagyszeben) · 309
’s-Hertogenbosch → Herzogenbusch
Herzogenbusch (ndl. ’s-Hertogenbosch) · 351, 

353, 537
Himberg · 420f.
Hollókő → Rabenstein
Hondschoote (ndl. Hondschote) · 337
Hondschote → Hondschoote
Hoorn · 367
Horn → Hoorn
Horní Slavkov → Schlaggenwald
Horvátjárfalu → Jarndorf
Hrodna → Garten
Hull · 472, 474
Hustopeče → Auspitz

Idria (slowen. Idrija) · 425
Idrija → Idria
Iglau (tsch. Jihlava) · 102
IJsseloord · 333, 335
Ingolstadt · 291, 417
Innsbruck · 153, 160
Isny im Allgäu · 150, 153, 155, 415f.

Jablonné v Podještědí → Gabel
Jarndorf (dt. auch Kroatisch-Jahrndorf, 
	 slowak. Jarovce, ung. Horvátjárfalu) · 314f.
Jaroslavl (russ. Jaroslawl) · 175
Jaroslawl → Jaroslavl
Jarovce → Jarndorf
Jerichow · 199
Jihlava → Iglau
Jurbarkas → Georgenburg
Jurbork → Georgenburg

Kaiserswerth · 345
Kaliningrad → Königsberg
Kalisch (poln. Kalisz) · 178
Kalisz → Kalisch
Kálló · 321
Kaltern (ital. Caldaro) · 153
Kamienna Góra → Landeshut
Karlshamn · 473–475
Karlskrona · 473–475
Kasimir → Kazimierz
Käsmark (dt. auch Kesmark, 
	 slowak. Kežmarok, ung. Késmárk) · 172
Kassa → Kaschau

Kaschau (slowak. Košice, ung. Kassa) · 172, 
309

Kauen → Kaunas
Kaunas (poln. Kowno) · 177
Kazimierz (dt. Kasimir) · 172, 174–176, 181
Kazimierz Dolny · 170
Kecskemét → Ketschkemet
Kempten · 150f., 153, 155, 416
Kenty (poln. Kęty) · 169
Kesmark → Käsmark
Késmárk → Käsmark
Ketschkemet (ung. Kecskemét) · 308
Kęty → Kenty
Kežmarok → Käsmark
Kiel · 368
Kiew · 58
Kirchdorf (s. auch Micheldorf) · 117, 261
Kisvárda → Kleinwardein
Kittsee (slowak. Kopčany, ung. Köpcsény) · 

314f., 317–319, 321
Klagenfurt · 92
Klaipėda → Memel
Klausen (ital. Chiusa) · 153
Klausenburg (rum. Cluj-Napoca, 
	 ung. Kolozsvár) · 309, 313
Kleinbasel (Stadtteil von Basel) · 72f.
Kleinwardein (ung. Kisvárda) · 321
Kleparz · 174, 181
Klosterneuburg · 60, 99, 218, 223, 290
København (s. auch Kopenhagen) · 366, 461
Kollmann (ital. Colma) · 153
Kolozsvár → Klausenburg
Köln · 17, 29, 58f., 213, 256, 313, 332, 337, 

339–342, 344–348, 350–353, 355, 357f., 
413, 510

Komárno → Komorn
Komárom → Komorn
Komorn (slowak. Komárno, 
	 ung. Komárom) · 308, 314, 317–319, 321
Komotau (tsch. Chomutov) · 482
Königsberg (russ. Kaliningrad) · 372–374, 
	 463, 469f.
Konstanz · 205
Kopčany → Kittsee
Köpcsény → Kittsee
Kopenhagen (dän. København) · 366, 377, 461
Korneuburg · 45, 48, 60, 218, 223
Košice → Kaschau
Kowary → Schmiedeberg
Kowno → Kaunas
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Kraiburg · 287
Krakau (poln. Kraków) · 26, 104f., 112, 118f., 

121, 123–125, 169–177, 179–187, 230, 309, 
436, 439, 441, 443

Kraków → Krakau
Kraljevica → Porto Re
Krefeld · 345
Krems a. d. Donau (s. auch Stein) · 17, 23f., 45, 

47, 56, 60, 91, 93–126, 171, 175, 185f., 218, 
220, 222–224, 231, 233, 241, 246, 258, 260, 
264, 266, 275, 280f., 292, 416, 423f., 442

Kremsier (tsch. Kroměříž) · 176
Krenau (poln. Chrzanów) · 169
Kristianopel (dän. Christianopel) · 463
Kroatisch-Jahrndorf → Jarndorf
Kroměříž → Kremsier
Kronborg · 369
Kronstadt (rum. Brașov, ung. Brassó) · 309
Krzeszów → Grüssau
Kufstein · 278–280
Kutná Hora → Kuttenberg
Kuttenberg (tsch. Kutná Hora) · 205

La Rochelle · 470f.
Lajtabruck → Bruck an der Leitha
Landeshut (poln. Kamienna Góra) · 121
Langenlois · 105
Lauenburg · 198
Laufen · 53, 222, 271, 278–280, 287, 292
Laxenburg · 420
Lecce · 439
Lechbruck · 278f.
Leeuwarden · 365, 377
Leiden · 341, 347
Leipnik (tsch. Lipník nad Bečvou) · 176
Leipzig · 117, 153f., 156, 203–205, 213, 265f., 

377f., 443, 489, 494, 500, 502
Leitmeritz (tsch. Litoměřice) · 199
Lemberg (poln. Lwów, ukr. Lwiw) · 170f., 175
Leonfelden (heute Bad Leonfelden) · 57
Leslau (poln. Włocławek) · 170, 178
Leutschau (slowak. Levoča, ung. Lőcse) · 172
Levoča → Leutschau
Liebenthal bei Pirna · 208, 211
Liebenwerde → Kenty
Liestal · 86
Lille · 153f., 438–440, 444
Lindau · 153, 155
Lindenberg · 150
Lingen · 339

Lintz → Linz
Linz · 27, 45f., 48–51, 53f., 56f., 60–62, 92, 94, 

100, 105, 107, 110, 116f., 123, 217–225, 
227–229, 231–241, 243–248, 255, 257f., 
260, 262–264, 266–270, 280–283, 285, 
290–293, 411f., 416f., 419–428

Lione → Lyon
Lipník nad Bečvou → Leipnik
Liptau (slowak. Liptov, ung. Liptó) · 172
Liptó → Liptau
Liptov → Liptau
Lisboa → Lissabon
Lissabon (port. Lisboa) · 413, 427, 470f., 476
Litoměřice → Leitmeritz
Liverpool · 472
Livorno · 156, 436f., 439, 441f.
Lizenz (slowak. Lučenec, ung. Losonc) · 321
Ljutomer → Luttenberg
Lobith · 332f., 335, 337
Lőcse → Leutschau
London · 156, 439f., 446, 470–472, 474
Losonc → Lizenz
Lovere · 153
Łowicz → Lowitsch
Lowitsch (poln. Łowicz) · 175
Lübeck · 368, 471
Lučenec → Lizenz
Lublin · 171, 175
Lucca · 140, 153, 175, 396–400, 406, 426, 437, 

439–441, 446
Lucerne → Luzern
Lunz · 52
Luttenberg (slowen. Ljutomer) · 288
Luzern (frz. Lucerne) · 71, 75
Lwiw → Lemberg
Lwów → Lemberg
Lyon (ital. Lione) · 70f., 86, 156, 387–406, 413, 

421, 427, 435, 439–441, 446

Maastricht · 51, 58
Macerata · 441
Maderno · 153
Madrid · 441
Magdeburg · 198f., 201f., 207, 209, 213
Magyaróvár → Ungarisch Altenburg
Mailand (ital. Milano) · 70, 140, 153, 248, 397, 

399, 401, 413, 416, 418, 437, 439, 441, 446
Mainz · 351, 510
Málaga · 476
Mansfeld · 205
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Mantova → Mantua
Mantua (ital. Mantova) · 153, 423
Marburg a. d. Lahn · 91
Marbug (slowen. Maribor) · 288
Mariazell · 96
Maribor → Marburg
Marseille · 395, 439f., 476
Marstrand · 474
Mattighofen · 153
Mautern a. d. Donau · 48f., 60
Mauthausen · 50, 218, 220, 224f., 257, 268
Meißen · 198–201, 209, 212, 229–231
Melk · 51f., 56, 60, 223, 291
Melnik (tsch. Mělník) · 198f.
Mělník → Melnik
Memel (lit. Klaipėda) · 472–474
Memingen → Memmingen
Memmingen · 150f., 153, 155, 411, 413, 418
Meran (ital. Merano) · 153
Merano → Meran
Merseburg · 197
Messina · 436, 441
Metz · 51
Mezőtúr → Thur
Micheldorf (s. auch Kirchdorf) · 117f., 122, 
	 261
Mikulov → Nikolsburg
Milano → Mailand
Mogiła · 170
Mohylew · 178
Montepulciano · 288
Moson → Wieselburg
Mühlberg · 198–201, 209
Mülhausen (frz. Mulhouse) · 86
Mulhouse → Mülhausen
München · 109, 150f., 153, 155, 218, 
	 279–281, 414–416, 418f., 421

Nagykároly → Großkarol
Nagykőrös · 308
Nagyszeben → Hermannstadt
Nagyszombat → Tyrnau
Nagyvárad → Großwardein
Napoli → Neapel
Narva → Narwa
Narwa (est. Narva) · 373f., 470–474
Naumburg · 205, 213
Neapel (ital. Napoli) · 156, 439, 441
Neiße (poln. Nysa) · 176
Neuburg · 412

Neuhäusel (slowak. Nowé Zámky, 
	 ung. Érsekújvár) · 315, 317–319, 321
Neusiedl am See (ung. Nezsider) · 314f., 

317–319, 321
Neusohl (slowak. Banská Bystrica, 
	 ung. Besztercebánya) · 172, 183f., 228, 
	 263, 419, 424
Neuss · 344
Neustadt a. d. Donau · 417
Nezsider → Neusiedl am See
Niederpöring · 421
Nijmegen → Nimwegen
Nikolsburg (tsch. Mikulov) · 102, 176
Nimwegen (ndl. Nijmegen) · 332f., 335–358, 

378
Nomi · 153
Nördlingen · 70
Novi · 441
Nowé Zámky → Neuhäusel
Nowy Dwór · 179
Nürnberg · 50, 53, 59, 61, 102, 105, 119–125, 

139, 150f., 153, 155f., 174, 222, 228, 230–
233, 265, 278, 280f., 291f., 311, 323f., 411, 
415–419, 422, 427, 435, 442f.

Nußdorf (bei Wien) · 222
Nyen · 470
Nyírbátor · 308
Nysa → Neiße

Obernberg · 412
Oberstockstall · 119
Odense · 376
Ödenburg (ung. Sopron) · 288, 310
Ofen (ung. Buda) · 288, 316, 419
Oldenburg · 471
Olkusz · 169f., 177
Olmütz (tsch. Olomouc) · 121, 176
Olomouc → Olmütz
Opava → Troppau
Oradea → Großwardein
Orsoy · 345f., 355
Osterhofen · 287
Oświęcim → Auschwitz

Padova → Padua
Padua (ital. Padova) · 153
Palermo · 441
Paliano · 288
Pápa · 308
Papenburg · 471
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Paris · 31, 88, 156, 391f., 404, 439f.
Parma · 441
Passarowitz (serb. Požarevac) · 265, 276
Passau · 30, 46, 49–51, 53, 55f., 58, 62, 219–

222, 224, 228, 233f., 256f., 272f., 278–280, 
285–287, 412, 414–418

Patak (dt. auch Patak am Bodrog; slowak. 
Šarišský Potok, ung. Sárospatak) · 308

Pavia · 140, 391
Perpignan · 415
Perugia · 140, 441
Pest · 308, 314
Petronell · 60
Piacenza · 153
Pillau (russ. Baltijsk) · 463
Pilsen (tsch. Plzeň) · 484
Pirna · 27, 197–201, 203, 207f., 210–213
Pisa · 426, 441
Pistoia · 441
Piuro → Plurs
Pizzighettone · 441
Plattling · 420
Plurs (ital. Piuro) · 228
Plzeň → Pilsen
Pöchlarn · 51f.
Połock → Polozk
Polozk (poln. Połock) · 178
Porto Re (kroat. Kraljevica) · 276
Posen (poln. Poznań) · 175, 178
Požarevac → Passarowitz
Poznań → Posen
Pozsony → Pressburg
Prešov → Eperies
Prag (tsch. Praha) · 53, 62, 156, 176, 183, 
	 416f., 419, 439–441, 444, 482
Praha → Prag
Prato · 433
Preschau → Eperies
Presslaw → Breslau
Pressburg (slowak. Bratislava, 
	 ung. Pozsony) · 28, 60, 101, 217f., 311, 

314–324
Preßnitz (tsch. Přísečnice) · 482
Pretzsch · 198, 209f.
Primiero · 153
Prinn → Brünn
Přísečnice → Preßnitz
Przedbórz · 179
Purgstall · 52
Putzleinsdorf · 272

Puzlstorff → Putzleinsdorf
Raab (ung. Győr) · 308, 314f., 317–321
Rabenstein (ung. Hollókő) · 321
Ráckeve · 308
Raffelstetten · 49f., 55
Ragendorf (ung. Rajka) · 317–319, 321
Ragusa (kroat. Dubrovnik) · 310
Rajka → Ragendorf
Rappertsweiler · 153, 155
Ravensburg · 416
Rees · 345
Regensburg · 50–52, 58f., 61, 121, 123–125, 

150, 153, 155, 222, 227f., 232f., 235, 246, 
263, 265f., 278–285, 290–293, 415f., 418, 
421, 427

Regenspurg → Regensburg
Reggio Emilia · 153
Reggiomonte · 441
Reichersberg · 287
Rheinfelden · 86
Ried im Innkreis · 153
Riga (let. Rīga) · 373–375, 469–747
Rīga → Riga
Rijeka → Fiume
Rimaszombat → Großsteffelsdorf
Rimavská Sobota → Großsteffelsdorf
Rom (ital. Roma) · 156, 413, 439, 441
Roma → Rom
Rorschach · 153, 446
Rosdorf · 48f.
Rosenheim · 235, 287
Rossatz · 223
Roßlau · 199
Rostock · 368
Rottenberg · 153, 155
Rotterdam · 74, 346, 356
Rovereto · 149, 153, 161, 425, 446
Ruhrort · 345f., 355

Sacco · 153
Salò · 153
Saltzburg → Salzburg
Saltzpurg → Salzburg
Salzberg (poln. Bochnia) · 169
Salzburg · 58, 153, 222, 228, 234f., 278–281, 

286f., 292, 411f.
Samosch (poln. Zamość) · 183
Sandomir (poln. Sandomierz) · 170
Sandomierz → Sandomir
St. Florian · 122, 290

Ortsnamenregister



540

St. Gallen · 101, 139, 153, 156, 231, 439f., 
	 444, 446
St. Ives · 142
Sankt-Peterburg → St. Petersburg
St. Petersburg (russ. Sankt-Peterburg) · 373–

375, 470, 472–474
St. Pölten · 94, 96, 99
Saragossa (span. Zaragoza) · 413
Šarišský Potok → Patak
Sarmingstein · 257
Sárospatak → Patak
Sathmar (rum. Satu Mare, ung. Szatmár) · 321
Satu Mare → Sathmar
Scharn [?] · 272
Schärding · 412
Scheibbs · 52
Schlaggenwald (tsch. Horní Slavkov) · 122
Schlanders (ital. Silandro) · 153
Schmiedeberg (poln. Kowary) · 121
Schönebeck · 199
Schönfeld (ital. Tolmezzo) · 119
Schwäbisch Hall · 291
Schwanenstadt · 94, 153
Schwaz · 153
Schwechat · 257, 314f.
Sechshard (ung. Szekszárd) · 308
Senec → Wartberg
Senigallia · 439
Sestri Levante · 441
Setúbal · 367
Sevilla · 403, 413, 421, 427
Sibiu → Hermannstadt
Siena · 140, 153, 439, 441
Silandro → Schlanders
Sillein (slowak. Žilina, ung. Zsolna) · 172
Solagna · 153
Soleure → Solothurn
Sollnock (ung. Szolnok) · 308f.
Solothurn (frz. Soleure) · 86
Sopron → Ödenburg
Spittal a. d. Drau · 260
Spitz · 222f.
Stade · 198
Stauff · 269
Ste Ubes → Setúbal
Stein (s. auch Krems) · 17, 45, 48, 50f., 56f., 

95–101, 105, 110, 115f., 121, 218, 222–225, 
234, 243, 245, 257, 261, 268

Steinamanger (ung. Szombathely) · 311
Steinenvorstadt (Stadtteil von Basel) · 74

Sterzing (ital. Vipiteno) · 153
Stettin (poln. Szczecin) · 203, 373f., 470f.
Steyr · 50, 56, 59, 61, 110, 118, 122–124, 
	 220, 222, 232f.
Steyregg · 94
Stockerau · 60
Stockholm · 179, 470f., 473
Strasbourg → Straßburg
Straßburg (frz. Strasbourg) · 71, 80, 86,
	  88, 350, 398
Straubing · 423
Strehla · 198
Suben · 287
Swoszowice · 169
Szatmár → Sathmar
Szekszárd → Sechshard
Szempc → Wartberg
Szenc → Wartberg
Szombathely → Steinamanger
Szolnok → Sollnock

Tangermünde · 198f.
Tarłów · 179
Tarvis (ital. Tarvisio) · 61
Tarvisio → Tarvis
Tegernsee · 148, 287
Termeno → Tramin
Tetschen (tsch. Děčín) · 199, 208
Thorn (poln. Toruń) · 171, 176, 182f.
Thur (ung. Mezőtúr) · 308
Tiel · 332f., 335, 345, 354
Tittmoning · 412
Tochheim · 199
Tokaj · 288, 309, 321
Tokaj-Hegyalja → Tokaj
Tolmezzo → Schönfeld
Tolnau (ung. Tolna) · 308
Tolna → Tolnau
Tölz (heute Bad Tölz) · 279
Tönning · 368
Torgau · 27, 198–204, 206f., 209–213
Toruń → Thorn
Tours · 398, 404
Traiskirchen · 94
Tramin (ital. Termeno) · 153
Traunkirchen · 57
Trautenau (tsch. Trutnov) · 121
Trebitsch (tsch. Třebíč) · 122
Třebíč → Trebitsch
Trento → Trient
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Trient (ital. Trento) · 148, 153
Triest (ital. Trieste) · 59, 117, 276, 483f., 486, 

488–490, 497–500, 502
Trieste → Triest
Trnava → Tyrnau
Troppau (tsch. Opava) · 173
Troyes · 404
Trutnov → Trautenau
Tulln · 50, 60
Tyrnau (slowak. Trnava, ung. Nagyszombat) · 

311, 314–321, 324

Udine · 153
Uerdingen · 345
Ulm · 53, 58, 139, 153, 155, 217, 221, 228, 231, 

234, 278–280, 291f., 415–417, 419, 439f., 
444

Ungarisch Altenburg (ung. Magyaróvár) · 225, 
314f., 317–321

Urbino · 441
Ústí nad Labem → Aussig
Utrecht · 340–342, 377

Vác → Waitzen
Vacov → Waitzen
Valladolid · 404
Varel · 471
Veľký Varadín → Großwardein
Venedig (ital. Venezia) · 28, 32, 59, 61f., 96, 

119, 123, 139f., 153f., 156, 217, 220, 226, 
233, 263, 399–401, 411, 413, 415, 427, 
435–437, 439, 441, 446

Venetia → Venedig
Venezia → Venedig
Verona · 139, 153, 439–441
Viborg → Wyborg
Vicenza · 153, 400, 446
Villingen-Schwenningen · 512, 522
Viipuri → Wyborg
Villach · 153
Vilnius → Wilna
Vipiteno → Sterzing
Vitebskas → Witebsk
Vllm → Ulm
Vöcklabruck · 234, 261

Wyborg (fin. Viipuri, schwed. Viborg) · 
470–474

Wachsenberg · 57
Waidhofen a. d. Ybbs · 56, 61, 99, 233

Waitzen (slowak. Vacov, ung. Vác) · 309, 
	 314f., 321
Warschau (poln. Warszawa) · 170, 175, 178f., 

181
Warszawa → Warschau
Wartberg (slowak. Senec, ung. Szenc/
	 Szempc) · 317–319, 321
Wasserburg am Inn · 235
Weilheim · 153
Weimar · 202, 510
Wels · 56, 61, 99, 122, 416
Wertheim · 288
Wesel · 332, 339, 343–350, 354–358
Wieliczka → Groß Salze
Wien · 17, 24, 45f., 50f., 53, 55f., 58–62, 91, 

95f., 98f., 105, 107, 109, 117, 123–125, 
153f., 156, 160, 171f., 183–185, 217–225, 
228, 231f., 234–236, 239, 241, 245, 257f., 
262f., 266–268, 270, 273, 275f., 280f., 284, 
288–292, 308f., 311–319, 321, 323f., 355, 
411, 413–428, 436, 439–443, 473, 482, 
485f., 489f., 492, 494f.

Wiener Neustadt · 45, 61, 94, 122
Wienn → Wien
Wieselburg (ung. Moson) · 314
Wijk bij Duurstede · 332
Wilhelmsburg · 94
Wilna (lit. Vilnius, poln. Wilno) · 178
Wilno → Wilna
Witebsk (lit. Vitebskas, 
	 weißruss. Wizebsk) · 177
Wittenberg · 27, 197–213
Wittenberge · 198
Wizebsk → Witebsk
Włocławek → Leslau
Wöhrd · 415
Worms · 339
Wrocław → Breslau
Würzburg · 419

Ybbs (s. auch Eperæspurch) · 49f., 52, 
	 60f., 218, 224f., 233, 257, 268

Ząbkowice Śląskie → Frankenstein
Zaltbommel · 333, 335, 344
Zamość → Samosch
Zaragoza → Saragossa
Zator · 169
Zieglet (ung. Cegléd) · 308
Žilina → Sillein
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Znaim (tsch. Znojmo) · 115
Znojmo → Znaim
Zoug → Zug
Zoutkamp · 463
Zsitvatorok · 263
Zsolna → Sillein
Zug (frz. Zoug) · 71

Zuilichem · 333
Zurány → Zurndorf
Zürich · 71f., 75, 153f., 439f., 444, 446
Zurndorf (ung. Zurány) · 314f.
Zurzach (heute Bad Zurzach) · 71, 89
Zutphen · 333
Zwettl · 100
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